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Erfahrungen und Geschichte
N e u e  B ü c h e r  d e s  A d v e n t - V e r l a g s  L ü n e b u r g

Worte, die bleiben
125 Jahre Advent-Verlag 

Dieser illustrierte Band erzählt die bewegte Geschichte 
des Advent-Verlags, von den Anfängen in Hamburg bis 

in die jüngere Vergangenheit in Lüneburg. Das Buch ist wie 
folgt aufgegliedert: 

• Teil 1: Die Anfänge (1895–1914)
• Teil 2: Ein wachsendes Werk (1914–1945)
• Teil 3: Aufbruch in eine neue Zeit (1945–1990)
• Teil 4: Jahre des Wandels (1990–2020)

Abgerundet wird die Jubiläumsbroschüre durch eine 
 fortlaufend bebilderte Gestaltung.
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Mike Tucker
Mit dem Morgen  
kommt die Freude
Mein Weg durch die Trauer
Paperback, 
192 Seiten, 14 x 21 cm, 
19,00 Euro 
(16,00 Euro für Leser-
kreismitglieder), 
Art.-Nr. 1986.

Mit dem Morgen kommt  
die Freude 

Das ist ein sehr persönliches Buch, in dem Mike Tucker 
seine schmerzliche Erfahrung und inneren Kämpfe nach 

dem Verlust seiner Ehefrau Gayle teilt. Jahrelang gab Mike 
als Pastor, Seelsorger und Berater Kurse zur Trauerbewälti-
gung. Nun war er es selbst, dessen Leben einem Scherben-
haufen glich. Alles, was er im Laufe der Jahrzehnte über 
den Weg der Trauer gelehrt hatte, wurde nun auf die Probe 
gestellt.

Auch wenn Mikes persönliche Erfahrungen nicht eins zu eins 
übertragbar sind, so gibt es doch unvermeidliche Ähnlich-
keiten, die bei der Bewältigung eines Verlustes Hilfe und 
Trost bieten können. Es ist die Hoffnung des Autors, dass 
es inmitten der Trauer auch Tränen der Freude gibt, die Mut 
machen auf dieser schmerzlichen Reise. 

„Die Nacht ist noch voll Weinen, doch mit dem Morgen 
kommt die Freude.“  (Psalm 30,6 NLB)

Advent-Verlag 
125 Jahre  
Advent-Verlag
84 Seiten, 
Softcover mit 
Klappbroschur, 
18 x 18 cm, 
9,90 Euro, 
Art.-Nr. 1983.
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Gottvertrauen

Wenn ich mich fürchte,  
so hoffe ich auf dich.  
(Ps 56,4)
Voller Panik krallte ich mich an dem Seil fest, das 
beim Überqueren des Felsvorsprungs etwas Sicher-
heit geben sollte. Eigentlich war dies ein ganz nor-
maler Weg, aber durch den Regen war der Felsen 
sehr rutschig geworden. Auf der Mitte des Felsens 

ließ mich ein Blick nach unten plötzlich versteinern, denn ich sah direkt in 
den Abgrund, in den ich rutschen würde, falls ich das Seil losließe. Nun stand 
ich dort und konnte weder vor noch zurück – die Angst lähmte mich!

Da hörte ich eine Stimme von der anderen Seite: „Das schaffst du! Jetzt 
lohnt es sich nicht mehr umzukehren. Setze einen Fuß vor den nächsten. Guck 
auf deine Füße. Ich habe es auch geschafft. Du bist fast da.“ Unter gutem 
Zureden schaffte ich es schließlich, die andere Seite zu erreichen. Noch heute, 
bei der Erinnerung daran, fangen meine Hände an zu schwitzen. 

Diese Vertrauenserfahrung aus meinem Alltag mit anderen Menschen zeigt 
mir viele Parallelen zu Gott und zu meinem Glaubensleben. Auf dieser Wande-
rung kannte ich die Person auf der anderen Seite sehr gut und wusste, dass ich 
mich völlig auf sie verlassen konnte. Durch ihr Zureden veränderte ich meinen 
Blick und sah weg von dem, was mich vor Angst versteinern ließ. Dadurch 
konnte ich Schritt für Schritt weitergehen. Die Angst verschwand zwar nicht, 
aber sie lähmte mich nicht mehr.

Beim Vertrauen in Gott ist es ähnlich. Oft sehe ich selbst keinen Ausweg 
mehr, hänge an einem glitschigen Felsen und blicke direkt in den Abgrund. 
Gott ermutigt uns zu einem Perspektivwechsel und einem vertrauensvollen 
Blick auf ihn statt auf unsere tiefsten Abgründe. Auch er spricht uns Mut zu 
und gibt uns dadurch Kraft für neue Handlungsmöglichkeiten. Davon handelt 
das Thema dieses Monats, in das wir euch hineinnehmen möchten.

Ich wünsche dir, dass du in diesen herausfordernden Zeiten den vertrauens-
vollen Blick auf Gott und auf das Leben behältst.

Eure Jessica Schultka
Leiterin des Advent-Verlags
schultka@advent-verlag.de

Sich Gott anzuvertrauen ist 
mehr, als nur intellektuell  
an ihn zu glauben.
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Bislang unter Kontrolle
Adventistische Einrichtungen begegnen Corona-Herausforderungen
Die Corona-Situation bedeutet auch für Einrichtungen der Freikirche der Sie-
benten-Tags-Adventisten in Deutschland wie Seniorenheime, Schulen, Kinder-
gärten, Hochschule und Krankenhaus gemeinsame Anstrengungen, um den 
Herausforderungen zu begegnen. Der überwiegende Tenor lautet allerdings, die 
Situation trotz steigender Infektionszahlen unter Kontrolle zu haben.

Krisenstab tagt wieder
Inzwischen hat der Krisenstab der Freikirche erneut seine Tätigkeit aufgenom-
men. Teilgenommen haben die Vertreter der Vereinigungen und Verbände der 
Freikirche in Deutschland sowie die Leiter der Einrichtungen und Institutio-
nen. Dabei wurde sich darauf geeinigt, den Mitarbeitenden zu empfehlen, wo 
es möglich ist, auf Dienstreisen zu verzichten, bei unbedingt notwendigen 
Reisen keine öffentlichen Verkehrsmittel, sondern den PKW zu nutzen und wo 
es sinnvoll erscheine, auf Home-Office umzustellen. Alle Einrichtungen des 
Advent-Wohlfahrtswerks e. V. (Seniorenheime, Kindertagesstätten, Schulen) 
arbeiteten eng mit den örtlichen Gesundheitsämtern zusammen und orientier-
ten sich an den erforderlichen Hygienemaßnahmen.

Bernd Quoß, der Geschäftsführer des Netzwerks Waldfriede in Berlin, be-
richtete über die Situation im Krankenhaus Waldfriede. Ein großer Saal wurde 
in eine Corona-Abstrichstelle umgewandelt, so dass er für Gottesdienste und 
Krankenhausveranstaltungen in den nächsten Monaten erneut nicht mehr zur 
Verfügung stehe. Die 100-Jahr-Feierlichkeiten im Januar seien leider wieder 
gefährdet und würden nochmals verschoben.

Im Oktober waren nach einem Corona-Ausbruch auf dem Hochschulcampus 
in Friedensau zeitweilig 70 Personen in Quarantäne. Um die Sicherheit für alle 
im Ort zu erhöhen, habe die Hochschule COVID19-Tests auf freiwilliger Basis 
angeboten, so Kanzler Tobias Koch. Außerdem erlebten sie eine starke Hilfsbe-
reitschaft, Menschen zu versorgen, die in Quarantäne sind. 

 (Alle Informationen: Stand Anfang November. Aktuelle Informationen un-
ter www.adventisten.de)

Stellungnahme der Freikirche zur aktuellen Pandemielage
Am 4. November veröffentlichte die Freikirche in Deutschland eine Stellung-
nahme zur aktuellen Pandemielage, in der die Verbands- und Vereinigungsvor-
stände sowie die Leitungen der Institutionen zu verantwortlichem Verhalten 
aufrufen und betonen, die Maßnahmen von Bund, Ländern und Kommunen zu 
achten. Obwohl Einschränkungen auch kritisch hinterfragt werden dürften, 
distanziert sich die Freikirche entschieden sowohl von jeder Verharmlosung der 
Covid-19-Pandemie als auch von Äußerungen, welche „die Pandemie als syste-

matisch und willentlich herbeigeführte 
Krise identifiziert, die von einer Gruppe 
mächtiger Persönlichkeiten auf gehei- 
mem Weg initiiert wurde.“ Einem solchen 
Verschwörungsglauben wolle man inner-
halb der Freikirche keinen Raum geben.

Die Stellungnahme ist im Internet 
unter www.adventisten.de/utility/ 
dokumente-und-stellungnahmen/  
zu lesen.

APD/tl

Kurznachrichten
n Präsident der Kirche in Österreich ruft zu 
Solidarität auf
Am Abend des 2. November 2020 wurde in Wien 
ein islamistisch motivierter Terroranschlag ver-
übt, bei dem vier Menschen getötet und 23 
Menschen teilweise schwer verletzt wurden. 
Reinhard Schwab, Präsident der Kirche der Sie-
benten-Tags-Adventisten in Österreich, nahm 
dazu Stellung und verurteilte die Gewalttat.

„Ich bin erschüttert über diesen Akt sinnloser 
Aggression, der unschuldige Menschen das Le-
ben gekostet und viele verletzt hat. Als Kirchen-
leitung rufen wir all unsere Mitglieder dazu auf, 
in ihren Gebeten an die Betroffenen und ihre 
Familien, die mit der Aufklärung betrauten Be-
hörden, das behandelnde Gesundheitspersonal 
und all jene zu denken, die … in Angst, Sorge 
und Trauer sind. Wir wollen auf diesen Ausdruck 
rücksichtsloser Gewalt mit Freundlichkeit, Res-
pekt, Fürsorge und gegenseitiger Hilfestellung 
antworten. Gerade jetzt heißt es, zusammenzu-
stehen und uns gegenseitig zu stützen.” 

Die Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten 
in Österreich zählt 4.318 Mitglieder, die in 65 
Ortsgemeinden und Gruppen organisiert sind. 
Sie tritt für den Wert eines jeden einzelnen 
Menschenlebens, gelebten Glauben und prakti-
sche Nächstenliebe ein. (APD/tl)

n Seniorenheim Haus Wittelsbach 
wechselte zum AWW
Das Senioren- und Pflegeheim Haus Wittelsbach 
gehört nun zum bundesweiten Netzwerk des 
Advent-Wohlfahrts-Werk e. V. (AWW) mit Sitz in 
Hannover. Bisher lag es in der Trägerschaft des 
Deutschen Verein für Gesundheitspflege e. V. 
(DVG) Bad Aibling.

Bereits am 19. Juni fand in Hannover die 
Gründungsversammlung für die Umwandlung 
des Vereins in eine gemeinnützige GmbH statt. 
Dabei wurden sowohl die „AWW Haus Wittels-
bach Senioren- und Pflegheim gGmbH“ für 
den Geschäftsbetrieb Seniorenheim und die  
„AWW Verwaltungsgesellschaft Haus Wittels-
bach gGmbH“ für Grundvermögen und Betriebs-
technik gegründet.

Die Gesellschafter der neu gegründeten 
gGmbHs sind mit 51 Prozent das AWW sowie 
mit jeweils 24,5 Prozent der Süddeutsche Ver-
band und die Bayerische Vereinigung. Andreas 
Heuck, seit März diesen Jahres Heimleiter in 
Bad Aibling, wurde zum Geschäftsführer der Ge-
sellschaft berufen. (APD/tl)

©
 H

au
s 

W
it

te
ls

ba
ch

Dienststellen und Institutionen der Frei-
kirche richten sich nach den geltenden 
Hygienevorschriften.
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Pastorenausbildung im Wandel
Wichtige Entscheidung der EUD zugunsten der ThH-Friedensau
Die Ausbildung unserer Pastorinnen und 
Pastoren in Deutschland und auch in der 
Intereuropäischen Division (EUD) ist im 
Wandel begriffen. Durch veränderte Aus-
bildungsgänge und Studienprogramme sol-
len die zukünftigen Pastoren noch besser 
auf die Herausforderungen des Dienstes 
in Gemeinde und Gesellschaft vorbereitet 
werden. So qualifiziert bereits ein modifi-
ziertes Bachelorprogramm in Theologie an 
der Theologischen Hochschule Friedensau 
(ThHF) für das Berufsbild der Pastoralas-
sistentin bzw. des Pastoralassistenten (sie-
he Septemberausgabe, S. 4). Wer voll um-
fänglich im Dienst als Pastorin oder Pastor 
arbeiten will, braucht nach wie vor einen 
Masterabschluss. Dazu hatte der Exeku-
tivausschuss der EUD bereits im Frühjahr 
beschlossen, ein neues Masterprogramm 
zu entwickeln, in dem alle zukünftigen 
Pastorinnen und Pastoren in den Gebieten 
der Division ausgebildet werden sollen. Die 
gemeinsame Sprache, in der unterrichtet 
wird, soll Englisch sein. 

Ein Arbeitskreis der EUD beriet anhand 
einer detaillierten Kriterienliste darüber, 
an welcher Hochschule dieses neue Pro-
gramm eingerichtet werden soll. Neben 
zwei anderen Institutionen hatte sich 
auch die ThHF dafür beworben und wurde 
vom Arbeitskreis empfohlen. In seiner Sit-
zung vom 1. November stimmte der Exeku-
tivausschuss der EUD mit großer Mehrheit 
dieser Empfehlung zu. Die ThHF ist sehr 
erfreut über diese Entscheidung und dankt 
den Mitgliedern des Exekutivausschusses 
für das ausgedrückte Vertrauen.

International ausgerichtet
Der Ausschuss wählte außerdem eine Cur-
riculumskommission, die in den nächsten 
Monaten die Inhalte und den Lehrplan des 
neuen Programms erarbeiten soll. Aus den 
bisherigen Überlegungen war bereits er-
sichtlich geworden, dass es ein praxis- und 
missionsorientierter Studiengang werden 
soll. Der Arbeitstitel dafür lautet vorläufig 
„Master of Pastoral Ministry“. Wenn dem 
Curriculum (Lehrprogramm) im Frühjahr 
nächsten Jahres zugestimmt werden wird, 
soll eine weitere Kommission den Lehrkör-
per für dieses Programm zusammenstellen: 
Die Idee dabei ist, dass nicht nur die Stu-
dierenden, sondern auch die Lehrenden 

aus den verschiedenen Ländern unserer 
Division kommen. Dadurch will man der 
Vielfalt und den unterschiedlichen Be-
dürfnissen gerecht werden und doch die 
gemeinsamen Anliegen und die Einheit 
im pastoralen Dienst unserer Division zum 
Ausdruck bringen.

Start des neuen Masterprogramms im 
Herbst 2022
Zum Wintersemester 2022/23 soll das 
neue Masterprogramm starten. Im Verlauf 
des Programms werden ca. 30 bis 50 neue 
Studierende in Friedensau erwartet. Bis 
dahin gilt es für die ThHF, sich darauf vor-
zubereiten: Infrastruktur und Ressourcen 
anzupassen und zu erweitern und unsere 

bestehenden Programme auf den neuen 
Studiengang abzustimmen.

Nach einer Zeit der Ungewissheit ist 
durch diese Beschlüsse für die ThHF deut-
lich geworden, welche unsere zukünftigen 
Aufgaben sein werden und welche Ent-
wicklungen wir fördern wollen. Unsere 
Rolle als EUD-Hochschule werden wir wei-
terhin durch eine engere Kooperation mit 
der Division und den anderen Schulen aus-
füllen. Wie schon in anderen Abteilungen 
der EUD (z. B. Medien, Jugend) wird jetzt 
auch im Bereich der pastoralen Ausbil-
dung deutlich, dass wir näher zusammen- 
rücken.

Prof. Dr. Roland E. Fischer,  
Rektor der ThHF

Am 11. Oktober erhielten 34 Absolventinnen und Absolventen der verschiedenen Studiengänge 
an der ThHF ihre Urkunden überreicht.

Gebetslesungen 2020: Korrekturmeldung
Bei den diesjährigen Gebetslesungen ist uns im Teil 
Gebetswoche extra beim 3. Zusatzthema „Gebt ihr ih-
nen zu essen“ (S. 5–6) ein Fehler unterlaufen. Der 
kursiv gedruckte Bibeltext zu Beginn der Lesung hat 
nichts mit dem Thema zu tun und stammt nicht vom 
Autor, sondern ist durch ein Versehen der Redaktion 
in den Text gelangt. Wir bitten den Autor und die 
Leserschaft um Entschuldigung! Eine korrigierte Fas-
sung der Gebetslesungen 2020 ist im Internet unter  
https://advent-verlag.de/zeitschriften/gebetslesungen/ 
gebetslesungen-fuer-die-gebetswoche-2020 (Shortlink:  
https://bit.ly/2TUa0gL) abrufbar.
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G laubt mir: Es ist das Beste  
für euch, wenn ich fortgehe. 
Denn wenn ich nicht weg-

ginge, käme der Beistand nicht zu 
euch.“ (Joh 16,7 NeÜ)

„Gebt ihr ihnen zu essen“, sagte 
Jesus zu seinen Jüngern, worauf 
diese angesichts einer großen Men-
schenmenge (von 5000 Männern ist 
die Rede) entgegneten: „Wir haben 
nicht mehr als fünf Brote und zwei 
Fische“ (Lk 9,13). Es ist ja nicht 
selten, dass sich eine himmelweite 
Differenz auftut zwischen dem, was 
möglich erscheint, und dem, was 
erreicht werden soll. Wir kennen 
das auch: Da gibt es einen Grund-
stock an Spenden, ein paar Ideen, 
eine Handvoll Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter. Aber die Größe  
der Herausforderung oder das 
Ausmaß einer Katastrophe sind 
derart atemberaubend und lassen 
das, was vorhanden ist, geradezu 
kümmerlich aussehen: fünf 
Brote und zwei Fische für 5000 
Menschen. Bei einem realistisch 
kalkulierten Kalorienbedarf für 
einen Menschen ist das kaum mehr 
als eine Salzstange.

Von daher ist gut nachvoll-
ziehbar, wie die Jünger mit dieser 
gewaltigen Herausforderung 
umzugehen gedachten: „Lass das 
Volk gehen, damit sie hingehen in 
die Dörfer und Höfe ringsum und 
Herberge und Essen finden; denn 
wir sind hier an einer einsamen 
Stätte.“ (V. 12) So handeln wir 
Menschen oft, wenn es knapp oder 
schwierig wird. Jeder soll sich um 

sich selbst kümmern. Wenn jeder 
an sich denkt, ist an alle gedacht, 
wird bisweilen gesagt. Das ist 
zynisch. Und doch ist es so: Private 
Vorsorgeempfehlungen legen 
unüberhörbar nahe, sich nicht auf 
kollektive soziale Versorgungssyste-
me zu verlassen. Verantwortlichkeit 
wird zunehmend individualisiert, 
Mangel demzufolge als persönliche 
Unfähigkeit interpretiert. Einige 
schaffen es, andere gehen leer aus. 
Jesus aber sprach: „Gebt ihr ihnen 
zu essen.“

AM ANFANG STEHT 
ERNÜCHTERUNG

Eigentlich knüpfte Jesus mit 
dieser Aufforderung bei den 
Erfahrungen an, welche die Jünger 
in ihrem Dienst bereits gemacht 
hatten. Im Lukasevangelium wird 
diese Begebenheit so eingeleitet: 
„Die Apostel kamen zurück und 
erzählten Jesus, wie große Dinge sie 
getan hatten.“ (V. 10) Während sie 
noch begeistert über ihre wunder-
baren Erfahrungen erzählten, kam 
Ernüchterung über die Jünger – im 
wahrsten Sinn des Wortes. 

Die Menschen haben Hunger. 
Hunger kommt immer wieder. 
Wunder lassen sich nicht konser-
vieren. Und so ist die Geschichte 
von der wunderbaren Speisung  
der Fünftausend zunächst eine 
Erzählung von der Ernüchterung 
einer Euphorie: Wir haben gro- 
ße Dinge getan und erlebt, aber  
jetzt stehen wir mit leeren Hän- 
den da. 

Nach dem Wunder kommt die 
Ernüchterung. Nüchternheit ist 
allerdings nicht zu verwechseln 
mit Verzagtheit. Jesus widerspricht 
den Jüngern nicht, dass fünf Brote 
und zwei Fische ziemlich wenig 
sind, um eine solche Menge satt 
zu bekommen. Aber es stellt sich 
doch die Frage, wovon wir uns in 
unserem Tun leiten lassen: von 
den Defiziten oder den Möglich-
keiten, vom Vertrauen oder der 
Sorge. Die Sorge, nicht genug zu 
haben, hindert uns oft daran, das 
Mögliche zu tun – und sei es noch 
so unscheinbar. Treffend zeigt diese 
Geschichte, wie Nüchternheit ohne 
Verzagtheit aussieht. 

STRUKTUREN SCHAFFEN
„Jesus aber sprach zu seinen 

Jüngern: Lasst sie sich lagern in 
Gruppen zu je fünfzig.“ (V. 14) Was 
Jesus hier anordnete, war eine 
Organisationsaufgabe, nämlich 
der unübersichtlichen Men-
schenmenge eine überschaubare 
Struktur zu geben. Gruppen aus 50 
Personen sollten sie bilden. Eine 
Gruppe dieser Größenordnung 
bietet gute Voraussetzungen, den 
einzelnen Menschen darin nicht 
zu übersehen, sondern ihn mit 
seinen Bedürfnissen, aber auch mit 
seinem Potenzial wahrzunehmen 
und einzubeziehen. Erst einmal 
Gruppen bilden. Wirksame Hilfe 
kommt nicht ohne funktionie-
rende Strukturen aus. Und erst 
einmal hinsetzen. Das bringt Ruhe 
und Konzentration. Wenn die 

3. Zusatzthema

„Gebt ihr ihnen  
zu essen“
Christlicher Lebensstil und soziales Engagement
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ab Januar 2021

Das neue Studienheft zur Bibel (FiD-Ausgabe) 
erscheint pünktlich zu Beginn des neuen 
Jahres und ist nach den neuesten Erkennt-

nissen in der Erwachsenenbildung überarbeitet 
worden. Das neue Studienheft  ermöglicht dem Le-
ser somit einen einfacheren Zugang zum täglichen 
Bibelstudium als bisher. Die Inhalte sind lebens-
nah, leicht verständlich und zeitgemäß aufberei-
tet, sodass der Leser einen unmittelbaren Bezug zu 
seinem persönlichen Alltag herstellen kann.

Nach gut 30 Jahren wurde das Heft von der Frei -
kirche der Siebenten-Tags-Adventisten, dem Arbeits -
kreis Studienheft zur Bibel und dem Advent-Verlag 
Lüneburg erstmalig neu überarbeitet. Die Überar-
beitung orientierte sich an den Bedürfnissen der 
Gemeindeglieder und an den neuesten Erkenntnis-
sen in der Erwachsenenbildung. Bei der Überarbei-
tung wurde das Heft nicht komplett auf den Kopf 
gestellt, sondern nur leicht verändert und moder-
nisiert, um dem Leser den Zugang zum täglichen 
Bibelstudium zu erleichtern. ■

Das neue Studienheft 
zur Bibel – für einen leichten 
und ganzheitlichen Zugang 
zum täglichen Bibelstudium!

✔ Lebensnah
✔ Leicht verständlich
✔ Didaktisch top aktuell

Erhältlich ist das neue Studienheft zur Bibel 
am Büchertisch oder im Advent-Verlag Lüneburg

Das Studienheft zur Bibel 
neu überarbeitet

Tel: 0800 2383680 // Fax: 04131 9835-500
E-Mail: bestellen@advent-verlag.de // advent-verlag.de 
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Am 31. Oktober 2020 war Stichtag: Der Flug-
hafen Berlin Brandenburg (BER) sollte nach 
13 Jahren Bauzeit und explodierten Kos-

ten eröffnen – neun Jahre später und 5,2 Milliar-
den teurer als ursprünglich geplant. Bereits x-Mal 
wurde die Eröffnung verschoben, 2012 stand sogar 
die Bundeskanzlerin schon zur Einweihung bereit. 
Und nun, 2020, eröffnet das Milliardenprojekt BER. 

Ausgerechnet in dem Jahr, in dem die weltweite 
Corona-Pandemie den Flugverkehr und die Touris-
musbranche weitestgehend lahmgelegt und uns die 
Gegensätzlichkeiten und Paradoxa des Lebens sehr 
kontrastreich vor Augen geführt hat. Die aktuell 
geführte Klimadebatte trägt das ihre dazu bei, dass 
vom Klimakiller Fliegen nur noch unter vorgehalte-
ner Hand gesprochen wird – Flugscham nennt man 
das. Nicht die besten Voraussetzungen für einen 
Pannen-Flughafen wie diesen. 

Mit preußischen Tugenden wie Pünktlichkeit 
und Disziplin kann sich der Deutsche in dieser „un-
endlichen Geschichte“ jedenfalls nicht rühmen. Es 
werde keine Einweihungsfeier geben, wie der Leiter 
des BER, Engelbert Lütke-Daldrup, kürzlich verlau-
ten ließ. Zu groß sei die Scham. 

Endlich fertig – oder  
doch nicht?

Manchmal fühle ich mich auf meiner geistlichen 
Reise wie der unfertige Berliner Flughafen. Ich hat-
te große Pläne, begann hochmotiviert damit, Jesus 
ähnlicher zu werden – bis mir nach einiger Zeit die 
Puste ausging. Bis ich in der Liebe und der Geduld 
meinen Mitmenschen gegenüber nachließ. Bis ich 
wieder dachte, alles aus eigener Kraft schaffen zu 
können (besser gesagt: zu müssen) und Gott allen-
falls jemand war, den man über die nächsten Schritte 
informiert (und niemand, den man aktiv einbezieht). 

In der Bibel findet sich Hoffnung für hoffnungs-
lose Fälle wie mich: Gott lässt mich nicht unfertig 
hängen und zur Lachnummer werden: „Ich bin ganz 
sicher, dass Gott sein gutes Werk, das er bei euch 
begonnen hat, zu Ende führen wird, bis zu dem 
Tag, an dem Jesus Christus kommt.“ (Phil 1,6 Hfa) 
Ich werde wohl immer eine „Neverending Story“, 
eine unendliche Geschichte, bleiben – dafür bin ich 
Mensch. Doch keine Situation ist Gott zu paradox 
oder zu schräg, als dass er mich (oder einen neuen 
Flughafen) nicht trotzdem gebrauchen könnte – 
auch zu Zeiten, die uns unmöglich erscheinen. Und 
trotz langer Bauzeit ist sicher: Wir werden rechtzei-
tig fertig sein. ■

Kolumne

Elisabeth Schoft 
(30) ist Marketing
leiterin eines christ-
lichen Verlags und  
war im März 1999,  
als der Entschluss fiel, 
den BER zu bauen,  
acht Jahre alt. 

Fast fertig – der Flughafen 
Berlin-Brandenburg. Im 
Sommer diente der noch 
nicht eröffnete Airport als 
Parkplatz für Flugzeuge, 
die wegen der verminder-
ten Reisetätigkeit während 
der Corona-Pandemie 
nicht im Einsatz waren.
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Was geistliches Leben mit dem  
Berliner Flughafen zu tun hat
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Thema  des  Monats 

Glaubst du noch …

Im Jahr 1859 überquerte der französische Akro
bat Jean-François Gravelet, bekannt als The 
Great Blondin, als erster Mensch die Niagarafälle 

auf einem 335 Meter langen Seil von der amerika-
nischen zur kanadischen Seite – insgesamt neun-
mal. Einmal trug er seinen Manager Harry Colcord 
auf dem Rücken, ein anderes Mal verwendete er 
eine Schubkarre als Transportmittel. Die Menge be-

wunderte sein Können und glaubte an seine artis-
tischen Fähigkeiten. Dennoch war (fast) niemand 
bereit, sich auf die gewagte Überfahrt mit ihm ein-
zulassen. Das Risiko erschien einfach zu groß.

Diese Geschichte veranschaulicht den Unter-
schied zwischen glauben und vertrauen. Auf die 
Frage: „Glaubt ihr, dass ich einen Menschen auf die 
andere Seite bringen kann?“ erhielt der Artist viel 
Zustimmung. Doch der Einladung: „Dann steigen 
Sie ein!“ wollten die Zuschauer nicht folgen. Man 
konnte ja nie wissen, wie die Sache ausgehen wür-
de. Obwohl sie ihm glaubten und das Kunststück 
zutrauten, vertrauten sie ihm im entscheidenden 
Moment doch nicht.

Die Frage, wem man tatsächlich (noch) vertrau-
en kann, durchzieht unsere Gesellschaft wie ein 
roter Faden. „Alternative Fakten“, Fake News und 
Verschwörungstheorien finden immer mehr Anhän-
ger, auch in frommen Kreisen. Man fürchtet den 
Staat im Staate (Deep State), misstraut den Medi-
en („Lügenpresse“) und der Wissenschaft. Eine be-
sorgniserregende Entwicklung, die das Vertrauen in 
führende gesellschaftliche Institutionen untergräbt 
und stattdessen tiefes Misstrauen schürt. Keine Tat-
sachenbehauptung, die nicht durch eine Gegenbe-
hauptung sofort in Zweifel gezogen würde …1

Ein vertrauenswürdiger Gott?
Diese Situation ist nicht neu. Fast von An-
fang an durchziehen Misstrauen und Zweifel die 
Menschheitsgeschichte. Das erste „Opfer“ war Gott 
selbst. „Hat Gott wirklich gesagt …?“ (1 Mo 3,1), 
zischte die Schlange und lieferte gleich zwei „alter-
native Fakten“ nach: „Keineswegs werdet ihr ster-
ben! Sondern … ihr werdet sein wie Gott“ (1 Mo 
3,4–5 SLT). Fake News waren der Auslöser für den 
ungeheuer folgenreichen Vertrauensverlust des Men-
schen in die Wahrhaftigkeit und Güte des Schöpfers, 
an dessen absoluter Vertrauenswürdigkeit sie bis da-
hin keinen Augenblick gezweifelt hatten.

Seitdem ist es Gott, dessen Wohlwollen und Zu-
verlässigkeit immer wieder infrage gestellt wird. 
Nicht der Zweifel an Gottes Existenz hindert die 
(meisten) Menschen am Glauben, sondern die Frage, 
ob man ihm vorbehaltlos vertrauen, sich ihm be-
dingungslos anvertrauen kann. Biblisch gesprochen 

… oder vertraust du schon?
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Jean-François Gravelet 
wurde unter dem Namen 
Charles Blondin für seine 
wagemutigen Seilkunst-
stücke berühmt und be-
wundert. Doch wer würde 
sich von ihm auf dem Seil 
hinübertragen lassen?
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ist es die Treue Gottes, die absolute Verlässlichkeit 
seiner Heilszusage, die wir in Zweifel ziehen. Auch 
wenn wir von seiner Existenz überzeugt sind und 
glauben, dass er uns sicher ans Ziel bringen kann, 
heißt das noch lange nicht, dass wir seine Einladung 
annehmen und in die „Schubkarre“ einsteigen.

Vom Glauben zum Vertrauen
In der Alltagssprache bezeichnet das Wort glau-
ben eine mehr oder weniger klare Meinung, die 
von einer bloßen Vermutung („Ich glaube, es wird 
gutgehen“) über eine begründete Annahme (Ich 
glaube, es kommt Regen“) bis zu einer festen Über-
zeugung („Ich glaube, es gibt eine Auferstehung“) 
reichen kann. All diesen Formen des Glaubens ist 
gemeinsam, dass sie Aussagen oder Behauptungen 
für wahr und richtig halten. Sie lassen sich in der 
Satzform „Ich glaube, dass …“ ausdrücken.

Der christliche Glaube kennt eine Reihe sol-
cher Aussagen, zum Beispiel, „dass die Welt durch 
Gottes Wort geschaffen ist“ (Hbr 11,3), „dass Je-
sus der Christus ist, der Sohn Gottes“ (Joh 20,31) 
und „dass ihn Gott von den Toten auferweckt hat“ 
(Röm 10,9; vgl. 1 Ths 4,14). Mit solchen Sätzen 
bekennen wir unseren Glauben an Gott und sein 
Heilshandeln für die Welt. Vor der Taufe bezeugen 
wir öffentlich: „Ja, ich glaube!“ und in den adven-
tistischen Glaubensüberzeugungen geben wir dem 
Bekenntnis lehrhaften Ausdruck.

Doch das allein macht noch keinen lebendigen 
Glauben. „Du glaubst: Es gibt nur einen Gott“, 
schreibt Jakobus. „Damit hast du Recht; das glau-
ben auch die Dämonen und sie zittern“ (Jak 2,19 
EÜ). Zum Überzeugt-Sein von der objektiven Wahr-
heit über Gott muss das subjektive, persönliche 
Sich-Verlassen auf Gott hinzukommen, damit von 
echtem Glauben geredet werden kann. Ein ehrliches 
„Ich glaube das!“ wird erst durch ein vertrauensvol-
les „Ich glaube dir!“ zum heilbringenden Glauben. 
Vertrauen (Sich-Verlassen) auf Gott setzt Glauben 
(Überzeugung) an ihn voraus und baut darauf auf.

Gottvertrauen in der Bibel
Das hebräische Alte Testament verwendet dafür 
meist das Wort bātach (vertrauen) bzw. bittachōn 
(Vertrauen). Statt sich auf andere Menschen 
(Ps 41,10–11; 118,8–9), falsche Propheten (Jer 
7,4.8; 29,31), politische Allianzen (Jer 2,36–37; 
Hes 29,13–16), militärische Macht (Jes 31,1; Hos 
10,13), materiellen Wohlstand (Hiob 31,24), fal-
sche Götter (Hab 2,18) oder auf sich selbst (Hes 
33,13; vgl. 2 Kor 1,9) zu verlassen, soll der Mensch 
sein Vertrauen (Zuversicht, Hoffnung) auf Gott set-
zen: „Wohl dem Menschen, der sich auf dich ver-
lässt!“ (Ps 84,13).2

Neben Abraham (1 Mo 15,6) und anderen Vor-
bildern aus der Zeit des Alten Bundes (Hbr 11) 

ragt der jüdische König Hiskia heraus, der sich der 
überwältigenden feindlichen Übermacht Assyriens 
gegenübergestellt sah und für sein Vertrauen auf 
Gottes Hilfe belohnt wurde (2 Kön 18,19–24.30; 
19,35–37; vgl. Jes 36–37). Im Neuen Testament ist 
es Petrus, der Jesus mehrmals vorbehaltlos vertraut 
(Lk 5,5; Mt 14,28–31), dann aber von Ängsten und 
Zweifeln ergriffen wird und versagt (Mt 26,69–75).

Einzigartiges Vorbild des Gottvertrauens ist Je-
sus, der trotz allem gegenteiligen Anschein an Gott 
festhält (Mt 27,43.46) und zeigt, dass Vertrauen 
auf Gott den Gehorsam gegenüber seinem Willen 
einschließt (Phil 2,8). Während seines Wirkens 
hatte er die Jünger mehrfach zum Vertrauen auf 
die unbegrenzten Möglichkeiten Gottes aufgefor-
dert (Mt 17,20; Mk 9,23; 11,22–24; Lk 17,5–6). Für 
das griechische Neue Testament sind die Schlüssel
begriffe pistis (Glaube) und pisteuein (glauben) vor 
dem alttestamentlichen Hintergrund mit der Dop-
pelbedeutung glauben und vertrauen aufgeladen.

Vertrauenswürdige Zeugen
Was wir über Jesus und seinen himmlischen Vater 
wissen, finden wir in der Bibel. Ohne die Heilige 
Schrift gäbe es keinen Glauben an Christus, keine 
christliche Kirche, keine Hoffnung auf seine Wie-
derkunft. Gott zu vertrauen heißt deshalb auch, 
seinem Wort zu glauben, seinen Verheißungen zu 
trauen und seine Gebote ernst zu nehmen. Ohne 
die Glaubwürdigkeit der biblischen Zeugen stünde 
unser Glaube auf tönernen Füßen. Ob Mose und die 
Propheten (Apg 24,14) oder die Apostel (1. Ths 
2,13) – es ist das Zeugnis der Heiligen Schrift, auf 
dem der christliche Glaube (be)ruht.

Wie sonst im Leben kommt es auch bei religiö-
sen Fragen darauf an, wem wir Glauben schenken. 
Ob wir Gott und seinem Wort vertrauen (wollen), 
liegt in unserer Hand. Vertrauen lässt sich nicht er
zwingen, es kann nur jemandem geschenkt werden. 
Vertrauen ist eine risikobehaftete Investition 
in der Hoffnung auf eine Rendite. Diese „Ren-
dite“ hat Gott allen zugesichert, die sich auf ihn 
verlassen. „Darum werft euer Vertrauen nicht weg, 
welches eine große Belohnung hat.“ (Hbr 10,35)

Der Liedermacher Fritz Baltruweit hat diese Zu-
versicht so ausgedrückt: „Vertrauen wagen dürfen 
wir getrost, denn du, Gott, bist mit uns, dass wir 
leben.“ Aus meiner Jugendzeit ist mir ein ande-
rer Song in Erinnerung, der mir noch in den Ohren 
klingt: „Immer auf Gott zu vertrauen, immer auf 
Gott zu vertrauen, immer auf Gott zu vertrauen, 
das ist der beste Weg“ (Herbert Masuch). Glaubst 
du noch oder vertraust du schon? ■

1 �Siehe dazu auch das Thema des Monats Januar 2019 „Fakt oder Fake“, im 
Internet verfügbar unter dem Shortlink https://bit.ly/37aumdB

2 �Siehe auch: 1 Chr 5,20; Ps 13,6; 28,7; 31,7; 40,5; 65,6; 71,5; Jes 7,9; 26,3–4; 
30,15; Jer 17,7; 39,18; Dan 3,28; Hab 2,3–4]

Rolf J. Pöhler
Th. D., Professor für 
Systematische Theologie 
an der ThH-Friedensau, 
diente u. a. als Pastor, 
Abteilungsleiter, Ver-
bandspräsident. Er ist 
Autor mehrerer Bücher.
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Thema  des  Monats 

Kraft, Liebe,  
Besonnenheit

Im Glauben geht’s um Gottvertrauen, 
darum, dem Herrn viel zuzutrauen.

So gibt’s in der Bibel einige Geschichten, 
die von großen Wundern auch berichten.

Wir finden viele Glaubenshelden, 
die sich als Musterbeispiel melden.

Doch ich in meinem kleinen Leben, 
ich zittre bei jedem winzig Beben.

Sorge, die mich überfällt. 
Leistung, die anderen vielleicht nicht gefällt. 
Gesundheit, die man nicht behält. 
Auf dem Konto stets zu wenig Geld.

So findet sich bestimmt noch manch andre Plage, 
die man auf seinem Rücken trage.

In der Bibel, da handelt Gott so groß, 
doch in meinem Leben: Wo ist er bloß?

Ohne Zweifel kann ich bekennen, 
viele Augenblicke sind hier zu nennen, 
wie Gott hat wunderbar getragen 
an so manch herausfordernden Tagen.

Doch läuft im Alltag etwas quer, 
fällt mir Vertrauen dennoch schwer.

Paulus lässt dann schöne Worte klingen, 
die mich mit Timotheus auf andre Gedanken bringen.

Der Text in 2. Timotheus 1 Vers 7 
ist mir gut in Erinnerung geblieben.

Was Paulus an seinen Freund hier schreibt 
ist geprägt von Kraft, Liebe und Besonnenheit, 
was mich vom Geist der Angst befreit 
Und mir ganz neuen Raum bereit:

„Gott hat uns keinen Geist der Furcht gegeben. 
In uns da soll was andres leben.“

Es ist Gottes Wille, 
dass uns kreativer Raum erfülle.

Die Kraft steht für Bewegung, 
denn Angst, die bringt nur Lähmung.

Die Liebe steht für Verbundenheit und Beziehung, 
da, wo Angst sucht überwiegend Isolierung.

Besonnenheit erscheint mir erstmal fremd. 
Ob das Wort heut überhaupt noch jemand kennt?

Vielleicht übersetzt man‘s doch auf diese Weise, 
dass es die Kompetenz anpreise, 
mit seiner Furcht gut umzugehen 
und einen Weg herauszusehen.

Ich darf meine Ängste kennen 
und sie auch beim Namen nennen.

Diesen Geist uns hat Gott gegeben. 
Er macht Mut zum Lieben und zum Leben.

Tatsächlich fällt mir Gottvertrauen im Alltag 
ganz schön schwer. Gern würde ich ein halb-
volles Glas sehen, doch bei mir ist es halbleer. 

Ich habe eine Persönlichkeit, die sich eher Sorgen 
macht, als optimistisch in die Zukunft zu sehen. 
Das habe ich so akzeptiert. Es ist ein Teil von mir. 
Jede Persönlichkeit hat ihre Herausforderungen 
und Chancen. Meine Herausforderung ist der positi-
ve Blick in die Zukunft. Kurz: Gottvertrauen. Damit 
muss ich mich arrangieren.

Und dann stoße ich auf Zeilen, die Paulus an 
seinen jungen Gefährten Timotheus schrieb. Zei-
len, die in mir Vertrauen wecken. Er schreibt dort: 
„Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist der 
Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der 
Besonnenheit.“ (2 Tim 1,7) Der Satz klingt in eine 
Realität, die von Ängsten und Sorgen weiß. Timo-
theus wird an dieser Stelle zur Identifikationsfigur 
für mich. Er, der die Furcht auch gleich in seinem 
Namen trägt. Timotheus bedeutet übersetzt: „Der 
Gott fürchtet“. Als jungen Leiter wird ihn man-

che Unsicherheit begleitet haben. Einiges hat ihm 
wahrscheinlich auf den Magen geschlagen. So sehr, 
dass Paulus ihm im ersten Brief auch gleich Gesund-
heitstipps gibt (1 Tim 5,23). Diese Passage lässt ihn 
als Schutzpatron für Magenleidende in die Kirchen-
geschichte eingehen. Er wird Repräsentant für all 
jene, denen so einiges Bauchschmerzen bereitet.

Paulus setzt diesem Magengrummeln nun einen 
dreifachen Geist entgegen. Wir dürfen mit dem, 
„der Gott fürchtet“ hören: „Gott hat uns keinen 
Geist der Furcht gegeben.“ An seine Stelle setzt er 
einen Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnen-
heit. Wenn wir die drei Begriffe näher betrachten, 
werden wir sehen, dass sie tatsächlich direkte Ge-
genstücke zu dem sind, was Angst bewirkt.

1. Der Geist der Kraft: Lähmung vs. Bewegung
Der erste Geist, der der Furcht entgegensteht, ist 
der Geist der Kraft. Im griechischen Urtext steht 
dort das schöne Wort dynamis. Es ist kraftvoll wie 
„Dynamit“, doch auch „Dynamo“ und „Dynamik“ 

Drei Geschenke gegen  
Ängste und Sorgen
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sind wortverwandt. Ein Dynamo lässt die Lampe 
meines alten Fahrrads leuchten, indem es mein 
Strampeln in Strom umwandelt. Es steht für 
Bewegung. Auch Dynamik geht in diese Rich-
tung. Sie steht für die Auf- und Ab-Bewe-
gungen des Alltags. Sie bedeutet Leben. 
Leben ist Bewegung.

Angst hingegen lähmt. Sie bremst 
mich bis zum Stillstand ab. Furcht 
wagt es kaum, einen Schritt zu tun, 
geschweige denn eine Entschei-
dung zu treffen. Sie lässt uns 
zum passiven Spielball des 
Geschehens werden. Paulus 
macht Mut zum Leben. Gott 
schenkt uns einen Geist der 
Bewegung. Wag es Entschei-
dungen zu treffen. Lass dich 
nicht von der Angst beherr-
schen und einfrieren. Hab 
Mut zum Leben mit seinen 
Höhen und Tiefen!

Bewegungsfreiheit er-
möglicht Kreativität. In 
einer Umgebung, in der 
nicht Furcht die Ober-
hand hat, ist Wachs-
tum möglich. Lernen 
benötigt Geborgenheit,�  
denn Angst reaktiviert nur alte Ver-
haltensmuster. Bei Gott darf ich 
Neues wagen, nach Fehlern 
wieder aufstehen.

Ja, wer sich bewegt, der 
wird auch mal stolpern. Aber 
er lernt, wächst und gestaltet. 
Gottes Geist schenkt Leben.

2. Liebe: Isolation vs. 
Verbundenheit
Der zweite Geist ist der Geist 
der Liebe (agapé). Und auch er 
wirkt der Angst entgegen. Wer 
von Furcht regiert wird, neigt 
dazu, sich einzuigeln und zu 
isolieren. Gedanken wie „Be-
stimmt wird der andere mich 
enttäuschen“ hemmen das so-
ziale Miteinander. Die hypothe-
tische Verletzung führt mich 
auf die einsame Insel: „Wenn 
ich keinen an mich heranlasse, 
kann mir auch keiner wehtun!“ Doch 
Gott schenkt uns einen Geist der Be-
ziehung, der das Gegenüber sucht. 
Er kreiert den Menschen als soziales 
Wesen. Versöhnung und Vergebung 

sind Herzstücke des Glaubens. Paulus 
macht Mut zum Miteinander. Ja, wer 
sich auf Beziehung einlässt, der wird 
auch manchen Streit erleben. Aber er 

liebt. Er hat Anteil. Gottes Geist wirkt 
Liebe. Er schenkt Verbundenheit.

3. Besonnenheit: Passiv vs. Aktiv
Beim dritten Geist muss ich 

gestehen, dass ich erstmal über-
legen muss, was er überhaupt 

bedeutet. Besonnenheit ist 
ein Wort, das heute nicht 
unbedingt geläufig ist. Im 

Grundtext steht dort ein Wort 
(sóphronismos), dass auch mit „Diszi-
plin“ oder „Selbstbeherrschung“ über-
setzt werden kann. Es kann also bedeu-
ten: Ich lasse mich nicht zum Spielball 

meiner Ängste machen. Ich weise sie in 
ihre Schranken. Ich nehme meine Sorgen 

ernst, lasse mich aber nicht von ihnen 
beherrschen oder leiten. Ich blei-
be aktiv, indem ich sie einordne 
und bewerte – mich besinne. Ich 

schlage vor, es so zu formulieren: 
Besonnenheit ist die Kompetenz, mit 

meinen vorhanden Sorgen und Ängsten 
umzugehen. Der Vers von Paulus trifft 

mich also in meiner Realität. Eine 
Wirklichkeit, die Befürchtungen 

nicht verleugnet. Auch als Christen 
bereitet uns doch manches Kopf-

zerbrechen. Das ist uns nicht 
fremd. Es gehört zu unserem 

Menschsein. Doch der Geist, 
den Gott uns schenkt, ist 
eben das Vermögen, damit 

umzugehen. Wir dürfen 
Ängste wahrnehmen 
und einordnen, indem 

wir sie in Relation zu 
Gott stellen, der grö-
ßer ist als alles, was 

uns einschüchtert. Weil wir 
in seiner Hand geborgen sind, lassen 
wir uns nicht von Furcht beherrschen. 

Gottes Geist schenkt Raum zum Leben 
und zum Lieben. Den Mut zur Bewegung 
und Begegnung.

Ich bin dankbar dafür, dass ich vor Gott 
echt sein darf. Ängste und Sorgen sind Teil 
von mir. Ich brauche sie nicht zu verleug-

nen. Doch Gott schenkt mir die Kom-
petenz, mit ihnen umzugehen. Er 
schenkt mir ein Zuhause, in dem ich 
wachsen und gestalten kann. ■

Drei Geschenke gegen  
Ängste und Sorgen

Manuel Füllgrabe
(42), Pastor, lebt mit 
seiner Frau und vier 
Kindern in Leipzig, liebt 
Raum für Kreativität. 
www.einfach-christlich.de

© Manuel Füllgrabe
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Thema  des  Monats 

Schritt für Schritt

Es war ein warmer Sommertag im Juli 2014. Nur 
wenige Tage zuvor hatte mich ein Ereignis aus 
meinem Umfeld rat- und sprachlos gemacht. 

Meine Welt war erschüttert und ich wusste nicht 
mehr, was richtig und was falsch war. In dieser Si-
tuation ging ich an einem Tag mit meinen Kolle-
ginnen und Kollegen zum Betriebsausflug in den 
Hochseilgarten. Ich habe Höhenangst und mit mehr 
als nur einem Bauchgrummeln stieg ich langsam die 

Stufen der Leiter empor. Sechs Meter – das war ganz 
schön hoch! Der erste Übergang war eine Hänge-
brücke. Die wackelte zwar sehr, es war aber noch 
machbar. An der nächsten Station hingen lauter 
quadratische Matten, die gerade mal so groß waren, 
dass eineinhalb Füße darauf Platz hatten. Um von 
einer Plattform auf die Nächste zu gelangen, musste 
man sich von einer frei schwingenden Matte auf die 
Nächste hangeln. Ich setzte den rechten Fuß auf die 
erste Matte. Doch sobald ich merkte, wie die Matte 
sich von der Plattform wegbewegte, bekam ich es 
mit der Angst zu tun. 

Schnell zog ich den Fuß zurück. Ich wollte nicht 
weitergehen. Wie sollte ich dieses Hindernis nur 
sicher überqueren? Aus meiner Angst wurde eine 
regelrechte Panikattacke. Genau in dem Augenblick 
wurde einer der Trainer auf mich aufmerksam und 
sprach mich an. Er ließ mich tief durchatmen und 
als ich ruhiger geworden war, fragte er mich: „Ver-
traust du mir, dass ich dich Schritt für Schritt auf 
die andere Seite lotsen kann?“

An Gott abgeben
Mit dem Vertrauen ist das so eine Sache. Vertrauen 
bedeutet: Ich kann etwas nicht aus eigener Kraft 
tun. Ich brauche Hilfe und lege mein Anliegen in 
die Hand eines anderen. Ich gebe Kontrolle ab und 
hoffe darauf, dass ich nicht enttäuscht werde.

Mit dem Gottvertrauen ist das nicht anders. Es 
bedeutet: Ich gebe die Kontrolle an Gott ab und 
verlasse mich darauf, dass er sich um alles küm-
mern wird. Ein amerikanischer Pastor erzählte in 
einer Predigt von einer Tasse, auf der in großen 
Buchstaben steht: „Ich bin der HERR. Ich werde 
mich um alle deine Probleme heute kümmern. Ich 
brauche deine Hilfe dabei nicht. Geh und genieße 
den Tag!“ Das ist Gottvertrauen: Ich gebe meine 
Sorgen und Nöte an Gott ab, vertraue darauf, dass 
er helfen wird und kann trotz aller Wolken am Ho-
rizont den Tag genießen.

In Hebräer 11,1 wird Glaube so definiert: „Glau-
ben heißt Vertrauen, und im Vertrauen bezeugt 
sich die Wirklichkeit dessen, worauf wir hoffen. 
Das, was wir jetzt noch nicht sehen: im Vertrauen 
beweist es sich selbst.“ (GNB) Wie kommt man zu 
dieser festen Gewissheit?

Gottvertrauen im Alltag leben
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Eine beliebte Sache, um 
Mut und Teamgeist zu 
stärken, ist eine Tour 
durch den Friedensauer 
Hochseilgarten.
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 Gott kennenlernen
Es fängt damit an, Gott kennenzulernen. Jeder 
lernt Gott unterschiedlich kennen: über das Bi-
belstudium, Gebet und Gebetserfahrungen, über 
geistliche Lieder oder über die Gemeinschaft mit 
anderen Christen, über die Natur und vieles mehr. 
Ich habe Gott in meiner Kindheit kennengelernt. 
Durch die Familienandachten lernte ich die bi-
blischen Geschichten kennen und wir beteten 
gemeinsam. Und ich kann mich noch gut daran 
erinnern, wie wir auch als Familie immer wieder 
kleine Gebetserfahrungen machten – zum Beispiel 
mit verloren geglaubten Schlüsseln, die sich nach 
einem Gebet dann doch plötzlich einfanden. Diese 
kleinen Erfahrungen ließen mein Vertrauen in Gott 
wachsen, sodass ich ihm dann auch bei größeren 
Entscheidungen oder Herausforderungen vertrauen  
konnte.

Gott kennenzulernen bedeutet, alles mit ihm zu 
teilen und auf ihn zu hören. Wir dürfen ihm erzäh-
len, was uns freut, was uns traurig macht, was uns 
ängstigt oder überhaupt beschäftigt. Wir dürfen 
ihm gegenüber offen sein. Ich habe immer wieder 
die Erfahrung gemacht, dass Gott mir z. B. im Laufe 
des Tages oder der nächsten Zeit durch Bibeltexte, 
Gespräche mit Freunden oder Familienmitgliedern 
gesprochen und auf meine Fragen geantwortet hat. 
An eine Situation kann ich mich besonders erin-
nern: Ich war niedergeschlagen und sagte im Ge-
bet: „Herr, ich kann gerade eine Umarmung von 
dir gebrauchen.“ In jenem Moment stand meine 
Katze auf, die bis dahin ruhig auf meinen Beinen 
gelegen hatte, kletterte an mir hoch und schleckte 
mir zweimal übers Gesicht. Sie macht das nur sehr 
selten. War es „Zufall“? Für mich nicht. Für mich 
war das ein Beweis dafür, dass Gott mich hört und 
sieht und dass ich ihm vertrauen kann.

Gott kann durch Gedanken zu uns sprechen
Wir können mit Gott über alles reden. Wir dürfen 
ihm unser Herz ausschütten und er will uns hören. 
Umgekehrt hat er aber auch uns einiges zu sagen. 
Die Frage ist: Hören wir auf sein Reden? Können 
wir seine Stimme erkennen? Um Vertrauen auf-
bauen zu können, ist es wichtig, sich gegenseitig 
wahrzunehmen. In meiner persönlichen Andacht 
nehme ich mir bewusst die Zeit, auf Gottes Stimme 
zu hören. In dieser Zeit schweige ich. Ich schrei-
be mir die Gedanken, die mir kommen, ungefiltert 
auf bis nichts mehr kommt. Danach gehe ich meine 
Notizen unter Gebet durch und entdecke dabei im-
mer wieder, wie Gott konkret auf meine Fragen und 
Gedanken antwortet. Dadurch entsteht bei mir eine 
Vertrautheit Gott gegenüber. Gott wird zu meinem 
Freund, meinem Gegenüber – meinem Partner, mit 
dem ich alles teile und der auch mit mir kommuni-
ziert. Und diese gemeinsame, intensive Zeit stärkt 

meine Beziehung mit Gott und mein Vertrauen in 
ihn. Die Erfahrungen wiederum, die ich mit Gott 
mache, schreibe ich mir in ein Notizbuch. Wenn 
dann mal Zeiten kommen, wo ich an Gottes Wirken 
zweifle, kann ich in meinen Notizen nachlesen, wie 
Gott mich bereits in der Vergangenheit geführt hat.

Die Entscheidung liegt bei uns
Am Ende bleibt Gottvertrauen aber eine Entschei-
dung, die wir treffen müssen – und das immer wie-
der aufs Neue. Es bleibt ein Wagnis. Die biblischen 
Glaubenshelden sind dieses Risiko nicht immer 
eingegangen. Abraham gab zweimal seine Frau als 
seine Schwester gegenüber dem Pharao aus. Sara 
wollte nicht abwarten, dass Gott sein Versprechen 
wahrmacht und die Dinge lieber selbst in die Hand 
nehmen. Auch die anderen Glaubenshelden und 
selbst die Jünger hatten immer wieder Momente 
des Zweifels. Und doch entschieden sie sich immer 
wieder bewusst neu dafür, Gott zu vertrauen.

Als mich der Trainer im Hochseilgarten fragte, 
ob ich ihm vertrauen würde, sagte ich nach einem 
kurzen Moment des Nachdenkens „ja“. Ja, ich wollte 
ihm vertrauen. Er hatte die Erfahrung und ich hätte 
mich später geärgert, wenn ich in diesem Moment 
aufgegeben hätte. Und so erklärte er mir Schritt für 
Schritt wie ich über diese quadratischen Matten auf 
die andere Seite gelangen konnte. Ja, ich hatte im-
mer noch Angst, aber sie war spürbar kleiner gewor-
den, weil ich nun jemanden an meiner Seite hatte, 
der mir mit Rat und Tat zur Seite stand. 

Schließlich kamen wir an ein sehr kniffliges Hin-
dernis. Zwei Seile waren parallel von Baum zu Baum 
gespannt. Ich konnte mich nirgendwo festhalten. 
Vorsichtig schob ich mich vorwärts und krallte mich 
gleichzeitig mit den Händen in meinem Sicherungs-
seil fest. Diese Überquerung war so anstrengend 
und ich verkrampfte mich so sehr, dass mich unge-
fähr in der Mitte die Kräfte verließen. Ich sagte zu 
meinem Trainer, dass ich nicht mehr könne und auf-
geben wolle. Daraufhin meinte er zu mir: „Lass los. 
Lass dich einfach ins Seil fallen. Ich komme hoch 
und hole dich auf die nächste Plattform.“ Und ich 
wagte es. Ich ließ mich tatsächlich ins Seil fallen 
und merkte dabei, wie mich mein Sicherungsseil die 
ganze Zeit schon gehalten hatte.

Als ich den Boden wieder unter den Füßen hatte, 
war es mir, als ob Gott mir sagen würde: „Kirsi, ich 
weiß, dass deine Welt gerade auf den Kopf gestellt 
wurde und du das Gefühl hast, dass alles gerade 
ins Wanken gerät. Aber ich bin da. Ich bin wie der 
Trainer. Ich leite dich Schritt für Schritt. Und ich 
bin wie das Sicherungsseil. Ich halte dich die ganze 
Zeit über. Dir kann nichts geschehen. Vertraust du 
mir?“ Gott stellt uns immer wieder diese Frage – 
auch jetzt, wenn du diesen Text liest. „Vertraust du 
mir?“ Wie entscheidest du dich? ■

Kirsi Müller
Pastorin für die 
Adventgemeinden Kiel, 
Schleswig, Flensburg
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Sonderbeitr ag 

Die Würde des  
Menschen 

Am 17. November 1998 verabschie-
dete der Verwaltungsausschuss der 
Generalkonferenz (Weltkirchen-

leitung) der Siebenten-Tags-Adventisten 
eine Stellungnahme zur Allgemeinen Er-
klärung der Menschenrechte im Hinblick 
auf die Vollversammlung der Delegierten 
der weltweiten Freikirche in Toronto im 
Sommer 2000. Der Zeitpunkt der Verlaut-
barung war nicht zufällig gewählt, feierte 
doch die Staatengemeinschaft der UNO in 
jenen Tagen das 50-jährige Jubiläum der 
Verkündigung der Allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte durch die UNO-Voll-
versammlung in Paris am 10. Dezember 

1948. Das von den Delegierten der Gene-
ralkonferenz-Vollversammlung angenom-
mene Dokument stellt unter anderem fest: 
„Von ihren Anfängen um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts hat die Kirche der Sieben-
ten-Tags-Adventisten die Menschenrechte 
unterstützt. Da die frühen Adventisten 
von biblischen Werten inspiriert waren, 
wurden sie in die Kämpfe gegen Sklaverei 
und Ungerechtigkeit verwickelt. Sie mach-
ten für jeden Menschen das Recht geltend, 
seine Glaubensüberzeugungen nach dem 
(eigenen) Gewissen zu wählen und seine 
bzw. ihre Religion in völliger Freiheit und 
ohne Diskriminierung auszuüben und zu 

lehren; stets in Respekt vor den gleichen 
Rechten der anderen ... Bei der Förderung 
der Religionsfreiheit, des Familienlebens, 
der Erziehung, der Gesundheit, der gegen-
seitigen Hilfe sowie in Beantwortung des 
Appells menschlicher Bedürfnisse beken-
nen sich Siebenten-Tags-Adventisten zur 
Würde der nach dem Bilde Gottes geschaf-
fenen menschlichen Person. … Die allge-
meine Erklärung [der Menschenrechte] 
stammt vom besten und innigsten Teil des 
menschlichen Herzens und ist ein grund-
legendes Dokument, das für die Menschen-
würde, Freiheit, Gleichheit und Nicht-Dis-
kriminierung der Minderheiten steht.“

Die biblische Perspektive der 
Menschenrechte 
Wie „aufgeklärt“ die Idee der Schutzwür-
digkeit der Menschenwürde und des Men-
schenlebens klingen mag – ihre Wurzeln 
reichen viel weiter zurück als bis zur Zeit 
der Aufklärung im 18. Jahrhundert oder 
der stoischen Philosophie der Antike. Sie 
finden sich bereits in der biblischen Ur-
geschichte als göttliche Proklamation an 
entscheidender Stelle, nämlich beim Neu-
start der Heilsgeschichte nach der Sint-
flut: „Und Gott segnete Noah und seine 
Söhne und sprach: Seid fruchtbar und 
mehret euch und füllet die Erde ... Euer 
eigenes Blut jedoch will ich einfordern. 
Von jedem Tier will ich es einfordern. Und 
das Leben des Menschen will ich einfor-
dern von einem jeden anderen Menschen. 
Wer Menschenblut vergießt, dessen Blut 
soll um des Menschen willen vergossen 
werden; denn Gott hat den Menschen zu 
seinem Bilde gemacht. (1 Mo 9,1.5.6)

Was die Allgemeine Erklärung der  
Menschenrechte mit der Bibel zu tun hat

Die Menschenrechtsaktivistin Eleanor Roose-
velt, Ehefrau des US-Präsidenten Franklin 
D. Roosevelt, hält ein Poster der Allgemei-
nen Erklärung der Menschenrechte in den 
Händen. Das Foto wurde im November 1949 
in New York aufgenommen.©
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Wir erinnern uns: Eben noch vernahm 
Noahs gerettete Sippe die Worte der Ver-
heißung von Gottes ewiger Treue zum 
Menschengeschlecht (1 Mo 8,22); doch 
nun die martialische Verlautbarung: „Wer 
Menschenblut vergießt, dessen Blut soll 
um des Menschen willen vergossen wer-
den.“ Woher diese jähe Kehrtwende? 

Die Sintflut kam nicht aus heiterem 
Himmel über die Menschen zur Zeit No-
ahs, sondern war die Erfüllung einer lange 
zuvor angekündigten Strafmaßnahme, um 
dem allgemeinen Verderben der Erde wie 
der Sitten Einhalt zu gebieten. Das war 
unumgänglich, denn der von Kain und La-
mech eingeschlagene Weg des erbarmungs-
losen Faustrechts (1 Mo 4,8.23–24) ist zum 
Alltag geworden. Nachdem man das Gesetz 
des Dschungels verinnerlicht hatte, war 
das Töten des Menschen in greifbare Nähe 
gerückt. Gott musste intervenieren und er 
tat es, indem er das Leben des Menschen 
unter den Schutz der ersten Strafverord-
nung stellte. 

Keine biblische Anordnung ist von ei-
ner so hohen humanitären Bedeutung wie 
die Worte in der oben verkündigten gött-
lichen Rechtsordnung. Wo Menschen ein-
vernehmlich beieinander leben wollen, da 
bedarf es einer „ordnenden Gewalt“. Denn 
eine natürliche Gemeinschaft besteht aus 
Großen und Kleinen, Starken und Schwa-
chen, Gesunden und Kranken, Reichen und 
Armen, Einsichtigen und Widerspenstigen, 
deren Bestand und Funktionieren einen 
ständigen Ausgleich der Grundbedürfnisse 
und Interessen voraussetzen. Dieser Ba-
lanceakt muss mitunter gegen Widerstän-
de etabliert und durchgesetzt werden, soll 
die angestrebte Verwirklichung eines gu-
ten Miteinanders nicht einer anarchischen 
Zerstörung zum Opfer fallen. 

Unüberhörbar ist dabei die Radikalität, 
mit der dem Absolutheitsanspruch des 
Menschen auf das Leben und die Unver-
sehrtheit seines Nächsten ein Riegel vor-
geschoben wird. Der nach dem Bilde Gottes 
geschaffene Mensch ist Gottes Eigentum 
und damit fremder Verfügbarkeit tabu. Ist 
der Mensch – jeder Mensch – ein Abbild 
Gottes, dann liegt es auf der Hand, dass 
es unveräußerliche und einklagbare Men-
schenrechte gibt, deren Grund ausschließ-
lich in der menschlichen Würde liegt und 
die allen Menschen kraft ihrer Gotteseben-
bildlichkeit und ihrer Geburt zukommen, 
einfach weil sie Menschen sind.

Ein unaufgebbares Vermächtnis 
Damit nimmt die biblische Urgeschichte 
eine historische Errungenschaft aus der 
jüngsten Zeit von universaler Bedeutung 
vorweg, die mehr als nur Bewunderung 
verdient, nämlich die Allgemeine Erklärung 
der Menschenrechte. Diese UN-Deklaration 
ist heute nicht nur weithin anerkannt, 
sondern dient auch als normgebende Leit-
linie des Völkerrechts und vieler Staats-
verfassungen. Dass es dabei im Kern um 
mehr geht als nur um soziale Wohlfahrt, 
verkündet die Präambel: „Die Anerken-
nung der allen Menschen innewohnenden 
Würde und ihrer gleichen und unveräußer-
lichen Rechte ist die Grundlage der Frei-
heit, der Gerechtigkeit und des Friedens in 
der Welt.“ Um dieser fundamentalen Werte 
willen „ist die Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte als das von allen Völkern 
und Nationen zu erreichende, gemeinsame 
Ideal.“

Die Lektüre dieses Vertragswerkes über 
die Grundrechte eines jeden Menschen 
macht uns bewusst, dass uns hier etwas 
unendlich Wertvolles urkundlich verbrieft 
ist. Um es zu verdeutlichen: „Menschen-
rechte“ sind nicht zugeschriebene, son-
dern angeborene, unveräußerliche und 
unantastbare Rechte und Freiheiten jedes 
Menschen gegen gewaltsame Eingriffe. 
Menschenrechte werden in den moder-
nen Verfassungen als „Grundrechte“ ge-
währleistet. Sie fordern die Freiheit jedes 
Menschen sowie den Schutz von Leib und 
Leben. Jeder Mensch ist vertraglich ge-
schützt. So lautet Artikel 1 der Allgemei-
nen Erklärung der Menschenrechte: „Alle 
Menschen sind frei und gleich an Würde 
und Rechten geboren. Sie sind mit Ver-
nunft und Gewissen begabt und sollen 
einander im Geist der Brüderlichkeit be-
gegnen.“ Nach Artikel 3 hat „jeder das 
Recht auf Leben, Freiheit und Sicherheit 
der Person.“ Artikel 2 stellt fest: „Jeder 
hat Anspruch auf die in dieser Erklärung 
verkündeten Rechte und Freiheiten ohne 
irgendeinen Unterschied, etwa nach Rasse, 
Hautfarbe, Geschlecht, Sprache, Religion, 
politischer oder sonstiger Überzeugung, 
nationaler oder sozialer Herkunft, Vermö-
gen, Geburt oder sonstigem Stand.“ 

So einleuchtend uns heute diese Werte 
vorkommen, so wenig ist ihre allgemei-
ne Verwirklichung vorauszusetzen. Denn 
nach wie vor herrscht vielerorts eine durch 
die Gesellschaftsordnung zementierte 

Rechtsungleichheit, die dem Frieden und 
der Gerechtigkeit im Wege steht. 

Bei einer aufmerksamen Bibellektüre 
wird man nicht übersehen, dass in den 
Menschenrechten der Geist aller humanen 
Religionen weht. Darum ist und bleibt ihre 
Beachtung die Grundvoraussetzung und 
der Maßstab jeder praktizierten Gottesver-
ehrung. Niemand kann sich auf Gott be-
rufen, der im Namen der Religion Gewalt 
gegen andere ausübt.

Eine aus Nächstenliebe geübte 
Selbstverpflichtung
Eine nachdenkliche Selbstbetrachtung im 
Spiegel dürfte es jedem bewusst machen: 
„Ich bin Mensch. Bevor ich Schweizer und 
Bürger der Stadt Basel bin, bin ich Mensch. 
Bevor ich Christ und Glied der Adventge-
meinde bin, bin ich Mensch. Schweizer, 
Bürger der Stadt Basel und Christ bin ich 
durch Zuschreibung, aber Mensch bin ich 
von Geburt, von Natur, von meinem Wesen 
her. Wäre ich kein Mensch, dann wäre ich 
auch weder Schweizer noch Basler noch 
Christ; denn dann wäre ich überhaupt nicht. 
Darum ist das Menschsein fundamental, 
unersetzlich, vorrangig und maßgeblich. 
Alles, was mir an Rechten, Möglichkeiten, 
Titeln und Ansprüchen zugeschrieben sein 
mag, ist meinen Grundrechten als Mensch 
untergeordnet und hat sich an ihnen zu 
orientieren. Darum gilt meine höchste und 
maßgeblichste Verpflichtung der vom Geist 
der Bibel getragenen Allgemeinen Erklä-
rung der Menschenrechte.

„Wenn ich sehe die Himmel, deiner Fin-
ger Werk, den Mond und die Sterne, die du 
bereitet hast: was ist der Mensch, dass du 
seiner gedenkst, und des Menschen Kind, 
dass du dich seiner annimmst? Du hast 
ihn wenig niedriger gemacht als Gott, mit 
Ehre und Herrlichkeit hast du ihn gekrönt. 
Du hast ihn zum Herrn gemacht über dei-
ner Hände Werk, alles hast du unter seine 
Füße getan ... HERR, unser Herrscher, wie 
herrlich ist dein Name in allen Landen! 
(Psalm 8,4–7.10) 

Dr. Thomas Domanyi,  
emeritierter Professor für Sozialethik;  
er lehrte u. a. an den adventistischen 

Hochschulen in Collonges (Frankreich)  
und Friedensau.

Dieser Artikel versteht sich als Nachtrag 
zum Thema des Monats November, wo es 
um Rassismus ging (Red.).



Lesermeinungen

Angst oder Hoffnung?
(Adventisten heute 9/2020)
Täglich sehen, hören 
und lesen wir in den 
Medien und der Ta-
gespresse vor allem 
ein Thema: Corona. 
Dass man sich auch 
in Adventisten heute 
dem Thema stellen 
sollte, ist durchaus 
okay. Aber eine ganze Zeitschrift fast 
ausschließlich diesem Thema zu widmen, 
finde ich völlig überzogen. Gibt es keine 
aufbauenderen Themen? Wollen wir Angst 
schüren oder sollten wir nicht vielmehr 
Hoffnung weitergeben?

Silvia Schiller, Chemnitz
 

„Erstaunlich gut“ oder erschreckend?
(Adventisten heute 9/2020)
In dem Artikel „Künf- 
tig ein neues Verhält- 
nis von Nähe und Dis- 
tanz“ ging es darum,  
dass von rund 35.000  
Siebenten-Tags-Ad- 
ventisten in Deutsch-
land 1036 an der „Co- 
vid-Studie“ teilnah- 
men, mit der herausgefunden werden soll-
te, wie die Gemeindeglieder die Pandemie-
zeit erleben. 36 Prozent gaben ein mitt-
leres seelisches, geistliches und soziales 
Wohlbefinden an, mit durchschnittlichem 
Nutzen der digitalen Medien; 47 Prozent 
stuften beides sogar als sehr gut ein; doch 
17 Prozent fühlen sich seelisch belastet, 
geistlich kraftlos und sozial ausgegrenzt, 
mit geringem Nutzen dieser Medien. Ge-
gen Ende dieses Statistik-Artikels steht die 
Schlussfolgerung, dass es den Adventisten 
in der Covid-Zeit „erstaunlich gut“ ginge.

Aber einmal genauer betrachtet: 17 Pro- 
zent von 35.000 Adventisten sind 5950 
Gemeindeglieder, denen es nicht gut ging 
oder geht. Das bedeutet: Bei rund 550 
Adventgemeinden in Deutschland geht es 
pro Gemeinde durchschnittlich mehr als 
zehn Gemeindegliedern schlecht, die sich 
ausgegrenzt und belastet fühlen, von den 
Medien wenig Nutzen haben und seelisch, 
geistlich ausgehungert sind. Ist das wirk-
lich „erstaunlich gut“, oder nicht eher er-
schreckend? 

Mir schrieb eine Glaubensschwester per 
E-Mail, wie sehr sie Unterstützung bräuch-

te und sich im Stich gelassen fühle. Sie 
hungerte geradezu nach den ermutigenden 
Worten, die ich ihr per E-Mail geschickt hat-
te. Ich dachte, ihre Situation sei eine Aus-
nahme, und um sie zu schützen, schreibe 
ich dies anonym. Aber vor allem flehe ich 
die Gemeindeglieder, denen es gut geht, an: 
Bitte, gibt es irgendeine Möglichkeit, nach-
zuforschen, welche „zehn“ in deiner Ge-
meinde Not leiden, und was Ihr für sie tun 
könnt? Jeder hat Gaben von Gott bekom-
men, die er entsprechend einsetzen könn-
te. Fast jeder hat heutzutage eine Telefon-
Flatrate; vielleicht wäre es schon eine Hilfe, 
wöchentlich eine jener Personen anzurufen 
und zusätzlich mit ihr am Telefon zu be-
ten. Denn es wäre auch schlimm, wenn jene 
Gemeindeglieder, die sich ausgegrenzt und 
allein fühlen, in der Covid-Zeit ohne Hilfe 
blieben und nicht mehr zur Gemeinde kä-
men. Bitte helft, dass das nicht geschieht, 
sondern dass sie ebenfalls gestärkt und ge-
tröstet werden. Gott segne euch reich dafür. 

Anonym

Ich wünsche mir eine klare Richtung
 (Adventisten heute 10/2020)
Im Artikel „Ein wirk- 
mächtiges Sprachrohr“  
ist zu lesen, mit welch 
zahlreichen Mitteln 
und mit welchem Ein-
satz die Adventbot-
schaft missionarisch 
verbreitet worden war  
und welche Rolle die 
Unterstützung des Verlages einst dabei 
spielte. In diesem Zusammenhang kommen 
mir Worte von Ellen White in den Sinn, dass 
unsere Literatur so verbreitet werden sollte 
„wie die Blätter im Herbst.“ 

Ich musste persönlich erleben, dass das 
heutige Verständnis der Adventbotschaft 
nicht mehr dieser Vorstellung entspricht 
oder „eine andere Gewichtung“ hätte. So ist 
z. B. die Verteilung des Buches Vom Schatten 
zum Licht (vormals Der große Kampf) nicht 
mehr überall erwünscht und es wird auch 
der Glaubenspunkt der baldigen Wieder-
kunft Jesu von manchen Glaubensgeschwis-
tern mit Abstand gesehen und nicht mehr 
vertreten, weil wir ja doch schon so überaus 
lange darauf warten würden und das deswe-
gen nicht mehr aktuell sein könne.

Ein weiterer Punkt, der Printprodukte 
betrifft, ist das Vorhandensein von zwei 
Sabbatschullheften im deutschsprachigen 

Raum, was „der Verlag als Teil einer Auf-
gabe, die Mündigkeit von Gemeindeglie-
dern ernst zu nehmen und zu fördern … 
als Teil eines Diskurses von Geschwistern 
zu Geschwistern in dem Bewusstsein, dass 
es durchaus Kontroversen gibt“ übernimmt 
(Zitat aus dem Artikel „Die Welt soll das 
Licht empfangen“ im gleichen Heft), aber 
es dient nicht der Verbreitung eines klaren 
deutlichen Lichtes, das Nichtadventisten 
von der Wahrheit einer Botschaft über-
zeugen kann. So waren denn in den ver-
gangenen Studienheften zur Bibel in der 
FiD-Ausgabe z. B. zum Buch Daniel und an-
deren Themen des Öfteren „Exkursseiten“ 
zu finden, die den unseren Glaubensvätern 
überlieferten Adventglauben mit einigem 
Abstand und als überholt ansahen. Statt-
dessen werden in den Heften vermehrt Bi-
belkommentare aus nichtadventistischen 
Quellen zitiert. Diese müssen nicht schlecht 
oder unpassend sein, aber ihr zahlenmäßig 
verstärktes Erscheinen ist auffallend. 

So ist es zwar einerseits schön, dem 
Verlag zu seinem langen Bestehen zu gra-
tulieren und segensreiche Weiterarbeit zu 
wünschen, aber andererseits doch eigen-
artig, mit einem solchen „Schisma“ in der 
Gemeinde zu arbeiten, vielleicht sogar mit 
dem Versuch, es beiden Seiten „recht zu 
drucken“? Vielleicht wäre es auch eine 
Aufgabe des Verlages und eines missiona-
rischen Schriftenleiters, hier anhand einer 
klaren Richtungsvorgabe wie einst zu Con-
radis Zeiten und einer deutlichen Ausspra-
che hierzu Klarheit zu schaffen? 

Michael Henry,  
Adventgemeinde Oranienburg

Review and Herald, 19. Juli 1906
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Künftig ein neues Verhältnis 
von Nähe und Distanz?
Die Corona­Krise und ihre Beschrän­
kungen haben einen geringen Einfluss 
auf das seelische, geistliche und sozi­
ale Wohlbefinden der Siebenten­Tags­
Adventisten in Deutschland. Das ergab 
eine Studie des Instituts für ganzheit-

liches Wohlbefinden und Resilienz in 
Bremen. 
An der repräsentativen Online-Umfrage 
nahmen Ende April und Anfang Mai 1.036 
der rund 35.000 Siebenten-Tags-Adven-
tisten in Deutschland teil. 45 Prozent der 

Studienteilnehmer waren männlich, 55 
Prozent weiblich. Der Altersgruppe unter 
40 Jahren gehörten 22 Prozent an, 43 Pro-
zent waren im Alter zwischen 40 und 60 
Jahren und 35 Prozent über 60 Jahre alt. 
In ihrer Geschlechter- und Altersverteilung 
repräsentiert die Studie die Gesamtheit 
aller Mitglieder der Freikirche in Deutsch-
land. 1,1 Prozent der Teilnehmenden gab 
an, an Corona erkrankt gewesen zu sein.

Die Corona-Pandemie sei für alle Be-
fragten unerwartet passiert, auch in ih-
rer Tragweite. Dass das Leben in den Ad-
ventgemeinden in der gewohnten Vielfalt 
innerhalb kürzester Zeit völlig stillsteht, 
habe so niemand erwartet. Obwohl durch 
die biblisch-adventistische Glaubensüber-
zeugung der baldigen Wiederkunft Jesu 
eine plötzliche und dramatische Natur-
katastrophe, etwa gemäß der Endzeitrede 
von Christus (Matthäus 24 und Lukas 21), 
durchaus hätte erwartet werden können. In 
der Krise fühlten sich über die Hälfte der 
Studienteilnehmer voller Hoffnung auf die 
Wiederkunft Jesu, ein Viertel konnte dem 
jedoch nicht oder kaum zustimmen. Diese 
Hoffnung wäre besonders bei den Älteren 
(über 60 Jahre) zu finden, signifikant ge-
ringer bei den Jüngeren (unter 40 Jahre).

Drei Erlebnismuster
Die Studie lege nahe, unter den Adventisten 
von drei Erlebensmustern seelischen, geist-
lichen und sozialen Wohlbefindens sowie 
digital-medialen Erlebens- und Verhaltens 
auszugehen. Adventisten des Erlebensmus-
ters 1 (36 Prozent) berichten von einem 
mittleren seelischen, geistlichen und so-
zialen Wohlbefinden. Personen in Erlebens-
muster 2 (47 Prozent) beschreiben sich 
als überdurchschnittlich stark im Hinblick 
auf ihr geistliches, seelisches und soziales 
Wohlbefinden. Sie profitieren am stärks-
ten von den medial-digitalen Angeboten.  
17 Prozent der Studienteilnehmer gehörten 
zu einer Risikogruppe (Erlebensmuster 3). 
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Erlebensmuster 1:
36% der Adventisten berichten über ein mittleres seelisches, geistliches & 
soziales Wohlbefinden. Der Nutzen der digitalen Medien ist durchschnittlich 
hoch.

Erlebensmuster 3:
17% der Adventisten fühlen sich seelisch stark belastet, geistlich kraftlos und 
sozial ausgegrenzt. Sie werden nur gering durch die digitalen Medien gestärkt.

Erlebensmuster 2:
47% der Adventisten fühlen sich seelisch, geistlich und sozial 
überdurchschnittlich wohl. Die Stärkung durch die digitalen Medien ist 
überdurchschnittlich hoch.
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Leserbriefe sind willkommen. Bitte klar 
und zum Punkt schreiben. Die Redaktion 
stimmt nicht mit jeder geäußerten Mei-
nung überein, veröffentlicht sie aber, um 
Aussprache zu ermöglichen und behält 
sich Kürzungen vor. Aus Platzgründen 
können nicht alle Leserbriefe veröffent-
licht werden. Mit Einsendung wird im Fall 
einer Veröffentlichung das Einverständnis 
zur Nennung des Namens und Wohnorts 
gegeben (falls nicht, bitte vermerken).  
Wir beachten jeden Leserbrief, be­
stätigen aber nicht seinen Eingang. 
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Ein Aufbruch ist  
möglich

In den letzten Wochen und Monaten reichten 
0,2 Quadratmeter unseres Bildschirms aus, um 
dort an den Sitzungen der wichtigsten Gremien 

der Kirche weltweit und auf nationaler Ebene teil-
zunehmen. Das funktionierte erstaunlich reibungs-
los und benötigte nur die Hälfte der Zeit. 

Was gibt es zu berichten? Die Pandemie zwingt 
zu Veränderungen im kirchlichen Leben, das wurde 
an unzähligen Beispielen klar. Sie reißt eine finan-
zielle Lücke von mehr als 22 Millionen US-Dollar in 
den Haushalt der Generalkonferenz (Weltkirchen-
leitung), weil im Unterschied zu den relativ sta-
bilen Zehnteneingängen die Missionsgaben massiv 
eingebrochen sind. Diese Gaben tragen jedoch den 
Generalkonferenz-Haushalt zu knapp 50 Prozent. 
Schon jetzt können wichtige Projekte vor allem in 
den armen Regionen dieser Welt nicht mehr ver-
wirklicht werden. Das sollte uns zu denken geben 
und unser Herz weit machen. 

Apropos Zahlen: Unsere Kirche wächst weltweit 
langsamer als in den Jahren zuvor. Außerdem wur-
de schonungslos aufgezeigt, dass wir in den vergan-
genen 50 Jahren fast 41 Prozent unserer Gemein-
deglieder verloren haben, das sind 20 Millionen 
Menschen. Die Verlustrate an Gemeindegliedern 
der letzten zehn Jahre in Europa ist identisch und 
beträgt 20.000 Menschen. Jeder Einzelne eine Bio-
graphie für sich – was haben wir falsch gemacht? 

Missionarische Offensiven werden zu Erobe-
rungszügen, wenn der Einzelne zum Objekt der 
Mission wird und nicht als personales Gegenüber 
wahrgenommen wird. Sicherlich ist die Wahrheit 
an dieser Stelle differenzierter, doch einige wachs-
tumsstarke Verbände unserer Kirche haben genau 
diesen Gedanken identifiziert und denken um. Wel-
che Wege nun beschritten werden, darauf dürfen 
wir gespannt sein. 

Ein Blick auf Europa: Mario Brito, Präsident der 
Intereuropäischen Division (EUD), richtete einen 
energischen Appell an den EUD-Exekutivausschuss: 
Die Kirche muss ihren Glauben beziehungsorientier-
ter leben, sie muss und sie darf sich von alten Tradi-
tionen verabschieden und relevanter für diese Welt 
werden. Wenn wir das nicht aktiv zulassen, werden 
wir uns als Kirche langsam aber sicher von dieser 
Welt verabschieden, so seine Worte, die guttaten 

und ziemlich deutlich waren. Gleich-
zeitig wurde ein Sicherungsanker aus-
geworfen: Wir dürfen unsere Identität 
nicht verlieren. Dadurch entsteht jedoch 
der Eindruck, dass man es allen recht 
machen will – eine „Veränderung light“? 
Geht das? Als Kirchenleitung wagt man 
hier eine Gratwanderung, nicht nur, weil 
man Verantwortung für die gesamte Kir-
che hat, sondern weil viele entscheiden-
de Weichenstellungen in der Kirchen- 
und Adventgeschichte nicht das Ergebnis einer 
sorgfältig ausgeklügelten Strategie waren, sondern 
durch den Heiligen Geist und prophetisches Wirken 
von Frauen und Männern verwirklicht wurden.

So darf ganz selbstkritisch ein Blick auf die oben 
erwähnten Gremien geworfen werden. Trotz aller 
technischen Raffinesse wirkte diese Herbstsitzung 
des Generalkonferenz-Exekutivausschusses im Ver-
gleich zu anderen blasser, was die Frage aufwirft, 
mit welcher Wirkung in Zukunft Entscheidungen der 
Gremien durchdringen werden. Die Ortsgemeinden – 
auch wenn viele von ihnen leiden – ziehen selbst-
bewusster weiter, denn die digitalen Möglichkeiten 
eröffnen eine neue Welt der Selbstorganisation und 
damit auch ein neues Selbstverständnis. Sie stellen 
sich flexibler auf und brauchen nicht mehr die lo-
kale Verortung. Zu einem Zoom-Gottesdienst kann 
ich aus der ganzen Republik problemlos „anreisen“ 
und mich in der virtuellen Community durchaus 
wohlfühlen. Das bestätigen viele Gemeindeglieder, 
Freunde und Gäste, die auf diesem Wege seit Langem  
einmal wieder an einem Gottesdienst teilgenommen 
haben. Natürlich spüren wir ebenso die Sehnsucht 
nach der „Vor-Masken-Zeit“, doch diese Sehnsucht 
darf nicht die Innovation blockieren oder gar rück-
gängig machen, die durch neue Formen bereits ent-
standen, oder auf dem Weg der Entstehung sind. 

In Apostelgeschichte 11 lesen wir, wie Flüchten-
de (!) in der Großstadt Antiochia eine Gemeinde 
gegründet haben. Sie hatten nichts als ihren Glau-
ben und Jesus im Herzen: „ …und predigten das 
Evangelium vom Herrn Jesus.“ (V. 20) Ohne Gremi-
enbeschlüsse, ohne Ordination – einzig und allein: 
„Jesus ist der Herr!“ Mit diesem Bekenntnis dürfen 
wir einen neuen Aufbruch wagen. ■

Werner Dullinger, Präsi-
dent des Süddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags-
Adventisten, Ostfildern 

Johannes Naether, Präsi-
dent des Norddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags-
Adventisten, Hannover

Nicht Gremien entschei-
den über die Zukunft der 
Kirche, sondern Frauen 
und Männer in den Ge-
meinden, die sich in der 
Kraft des Heiligen Geistes 
engagieren, betonen 
Johannes Naether (re.) 
und Werner Dullinger.
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Herausforderungen und Chancen  
in Zeiten der Pandemie
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Letztes Jahr auf der Sommerfreizeit 
habe ich mich für die Taufe entschie-
den.“ Wenn ein junger Mensch die- 

sen Satz formuliert, freue ich mich dop-
pelt. Erstens, weil die Entscheidung für ein 
Leben mit Jesus die beste Entscheidung 
des Lebens ist. Und zweitens, weil dieser 
innere Entschluss auf einer Sommerfreizeit 
gefallen ist. 

Das Mitarbeiterteam einer Sommer-
freizeit investiert viele Gedanken in die 
Gestaltung dieses Highlights. Welche 
Ausflugsziele gibt es vor Ort? Wo liegt 
die nächste Badestelle? Welche Besonder-
heiten muss man vor Ort bedenken? Wie 
können Jugendliche in die Gestaltung ein-
gebunden werden? Neben all diesen wich-
tigen Fragen zur Durchführung, gibt es 
ein zweites großes Thema: Wie gestalten 
wir das geistliche Leben auf der Sommer
freizeit?

Die gemeinsame Zeit mit Gott ist das 
Herzstück jeder Freizeit. In ihre Vorbe-
reitung fließen besonders viel Energie 
und Vorbereitungen. Schließlich geht es 
darum, den Jugendlichen verschiedene 
Räume zu öffnen, in denen sie mit Gott 
in Kontakt treten, ihre Beziehung mit 
Jesus vertiefen können und vielleicht 
sogar die wichtigste Entscheidung ihres 
Lebens treffen. Die Möglichkeiten dafür 
sind vielfältig, einige möchte ich hier er- 
wähnen. 

Das Wort zum Tag ist eine kurze Be-
sinnung auf einen Bibeltext verknüpft mit 
persönlichen Gedanken über die Bedeu-

tung der ausgesuchten Verse. Oftmals ist 
das Wort zum Tag eine gute Gelegenheit 
für Jugendliche, ihren Lieblingsbibeltext 
mit der Gruppe zu teilen. 

Der Gebetsspaziergang findet meist 
frühmorgens statt. Die Jugendlichen tref-
fen sich, lesen gemeinsam einen Text und 
gehen dann, jeder für sich, mit diesem Text 
spazieren und haben dann Zeit zu loben, 
danken, klagen oder Sorgen abzugeben. 

Gemeinsame Stille ist eine der schwie-
rigsten Übungen, denn auf einer Freizeit 
ist es oft laut und turbulent. Still zu sein, 
sich selbst wahrzunehmen, Ablenkungen 
von außen auszublenden, sich eine Zusage 
aus der Bibel in Erinnerung zu rufen, ist 
eine Form der Andacht, die gerade Jugend-
lichen guttut. 

Das Bibelstudium ist die klassische 
Andachtszeit der Sommerfreizeit. Von der 
Schöpfung bis zur Offenbarung gibt es 
Themen, die es wert sind, studiert zu wer-
den. Eine Herausforderung bei dieser Art 
von Andacht ist die Zusammensetzung der 
Gruppe. Denn auf Sommerfreizeiten neh-
men nicht nur adventistisch sozialisier-
te Jugendliche teil, sondern immer öfter 
Freundinnen und Freunde, die zum ersten 
Mal eine biblische Geschichte hören. 

Zeit der Reflexion und des Gebets in 
der Kleingruppe. Diese Gespräche in klei-
nen Gruppen können durch ihre Intimität 
eine ganz eigene Dynamik entwickeln. Es 
ist die Zeit, in der kontrovers diskutiert 
werden kann, aber auch die Möglichkeit 
entsteht, Anteil an persönlichen Schicksa-

len zu nehmen und füreinander im Gebet 
vor Gott zu treten. Gerade diese kleinen 
Einheiten habe ich in den letzten Jahren 
als extrem bereichernd empfunden. 

Eine geistliche Übung gemeinsam 
erleben. Als wir vor ein paar Jahren auf 
einer Jugendfreizeit im Rahmen unserer 
Bibelzeiten einen Tag des Fastens ausrie-
fen, waren viele Teilnehmer erst skeptisch. 
Keiner wurde gezwungen mitzumachen 
und dennoch ließen sich fast alle auf das 
Experiment ein. Es war für die meisten ein 
sehr eindrückliches Erlebnis. 

Seelsorgegespräche und Fürbitte fin-
den fast rund um die Uhr statt. Neben all 
dem fröhlichen Miteinander ergeben sich 
immer wieder tiefgehende Gespräche über 
Ängste, Süchte, Verlust und viele andere 
Themen. Diese Gespräche sind selten ge-
plant, aber umso wichtiger für diejenigen, 
die etwas auf dem Herzen haben. 

Zeit für Lobpreis gibt es immer. Auf 
meiner letzten Jugendreise in Frankreich 
gab es eine Gruppe Jugendlicher, die es 
geliebt hat, abends an den Strand zu ge-
hen, mit der Gitarre im Gepäck, um Gott 
zu loben und zu preisen.

Eine Sommerfreizeit mit der Adventju-
gend umfasst viel mehr als Spaß am Strand 
und Action mit anderen Jugendlichen. Es 
kann der Sommer des Lebens werden, vor 
allem dann, wenn man die wichtigste Ent-
scheidung seines Lebens trifft.

Alex Vilem, 
leitet die Adventjugend in  

Niedersachsen und Bremen

Der Sommer  
des Lebens Warum Jugendfreizeiten  

alles verändern können
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Bei einer  
Jugend- 
freizeit hat  
man nicht  
nur Spaß,  
sondern  
kann auch  
geistlich  
wachsen.
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Du bist Gemeinde!

Als Adventjugend blicken wir in die-
sem Dezember auf das Jahr zurück. 
Jugendstunden, Bibelgesprächs-

kreise im Gottesdienst, Zeltlager der 
Pfadfinder oder Pfadfinderstunden waren 
plötzlich nicht mehr auf gewohnte Art und 
Weise machbar. Unter dem Eindruck von 
Lockdown und Abstandsregelungen waren 
neue Ideen und Wege gefragt, um unseren 
Kindern und Jugendlichen Begegnungen 
zu ermöglichen. „Du bist Gemeinde!“, war 
unser Ansporn und daraus entwickelten 
engagierte Ehrenamtliche gemeinsam mit 
Hauptamtlichen der Adventjugend die un-
terschiedlichsten Möglichkeiten, an denen 
wir euch gern teilhaben lassen.

Pfadicamps zu Hause  
Kein FroLa oder HiLa, keine Sternwande-
rung mit Abschlusszeltlager? Pfadfinderin-
nen und Pfadfinder machen das Beste aus 
den widrigsten Bedingungen. Also auch in 
diesem Jahr! So wurden die Schlafsäcke in 
heimischen Wohnzimmern, auf Balkons, in 
Gärten oder auf dem Acker der Großeltern 
ausgerollt. Wer keine Feuerschale entfachen 
konnte, der probierte über Teelichtern zu 
grillen. Und wer den Lagerfeuerduft zu 
sehr vermisste, pustete sich mithilfe eines 
Ventilators etwas Rauch durch die Schlaf-
zimmerfenster ins Haus. Alles wurde fo-
tografiert oder gefilmt und über soziale 

Netzwerke wie Instagram, Facebook oder 
YouTube miteinander geteilt. So erfuhren 
die Pfadfinderinnen und Pfadfinder auch 
von ihren Tagesaufgaben, die es zu bewäl-
tigen galt, erlebten Andachten und Musik 
über den Computer oder das Smartphone.

Wie gut, dass in diesem Jahr die Pfad-
finderbibel der CPA (Christliche Pfadfinder 
der Adventjugend) erschien. Nun konnte 
sie zwar nicht von den Leiterinnen und 
Leitern weitergegeben werden, aber der 
Advent-Verlag verschickt die bunten Bi-
beln mit ergänzendem Material für das 
Outdoorleben fleißig an alle Besteller. Per 
Post versandten einige Pfadfinderleiterin-
nen und -leiter auch Ermutigungen oder 
das Material für die nächste Gruppenstun-
de, die in Online-Konferenzräumen statt-
fand und an der man über den heimischen 
Computer teilnehmen konnte.

Für diese neuen Möglichkeiten der 
Pfadfinderarbeit wurde auch ein eige-
nes Pfadfinder-Abzeichen erarbeitet. Und 
wenn die nächste Pfadfinderstunde mit 
realen Begegnungen stattfindet, wird sich 
auf so manchem Hemd ein neues Abzei-
chen auf dem Ärmel finden.

Online-Formate für Jugendtreffen
Auch für Jugendliche wurden neue Pro-
jekte über das Internet gestartet. Landes-
jugendsabbate und Jugendgottesdienste 

konnten per Livestream übertragen wer-
den oder Jugendstunden fanden über die 
Konferenzplattformen statt. Jeden Tag 
gab es auf YouTube neue Kurzfilme mit 
Andachten zu entdecken und bei dem 
neuen Format „Couch Connecting“ kamen 
Jugendliche über die Chatmöglichkeit mit 
den Veranstaltern ins Gespräch. 

Es entstanden neue Podcasts, Online-
Pfingstjugendtreffen, Online-Jugendgebets
wochen oder kreative Projektmöglichkeiten 
in Kleingruppen während des virtuellen 
Studentenkongresses. Dort machte Ty Gib- 
son den jungen Leuten Mut: „Fasst den 
festen Entschluss, mit der Gemeinde ver-
bunden zu bleiben! Seid präsent, tauscht 
euch miteinander aus und nehmt aktiv an 
allem teil, was angeboten wird!“ Genau 
das haben wir in diesem herausfordernden 
Jahr erlebt. Wir sind mit unseren Kindern 
und Jugendlichen gemeinsam unterwegs. 
Jeder Einzelne macht den Unterschied. 
Gerade jetzt. Denn: „Du bist Gemeinde!“ 
Mit dieser Hoffnung und der Gewissheit, 
dass Gott an unserer Seite ist, können wir 
uns im Dezember auf das neue Jahr freu-
en. Auf den neuen Alltag. Die neue Art, 
Gemeinde zu leben und Adventjugend zu 
gestalten.

Ruben Grieco leitet die Adventjugend  
in Deutschland und ist beeindruckt  

von den außergewöhnlichen Initiativen.

Außergewöhnliche Initiativen  
in einem ungewöhnlichen Jahr

1

5 6 7

2 3 4
5 6 7 Am Landesjugendsabbat in 
Baden-Württemberg konnte man per 
Internet-Livestream teilnehmen  
und das Pfingstjugendtreffen der 
Berlin-Mitteldeutschen Vereinigung 
sowie die Pfadi-Himmelfahrtslager 
fanden digital statt.

1 Das neue Pfadiabzeichen  
„Zu Hause bleiben“, das von der  
CPA-Marienhöhe konzipiert wurde.
2 3 4 Online-Angebote der Advent-
jugend als Alternative zu Präsenzver-
anstaltungen.
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Anmeldung und mehr Infos unter: www.dvg-online.de
0711 448 19-50 • info@dvg-online.de

Ihr Nutzen:
• Gesundheitsförderung auf der Grundlage 

des ganzheitlichen (bio-psycho-sozial-
spirituellen) Menschenbildes

• biblisch fundiert, wissenschaftlich untermauert, 
vielfach erprobt

• alltagsrelevant, praxisorientiert

• eine Alternative zu Programmen mit esoterischen 
Inhalten

• 120 Jahre Erfahrung im Bereich Prävention und 

Gesundheitsförderung

BEGINN 16.-17. OKTOBER 2021

Ausbildung: 
Berater/in für ganzheitliche Gesundheit 

Seelsorge/Beratung
17.–21. Januar 2021

Gewichtsmanagement
7.–10. März 2021

Depressionen verstehen, 
vorbeugen, bewältigen
18.–22. April 2021

Natürliche Heilmittel
20.–24. Juni 2021 
Stresskompetenz-Training
28.November –
02. Dezember 2021

Aufbau- & 
Trainerkurse
2021

FAMILIENDIAKONIE*

RELIGIONSUNTERRICHT

KINDERPÄDAGOGIK
(KINDERGOTTESDIENST/KINDERSABBATSCHULE)

 

Anmeldung: sta-rpi.net

RELIGIONSPÄDAGOGISCHES INSTITUT
RPI

RPI 1  05.03. – 07.03.2021  SDV, Freudenstadt  

RPI 4  12.03. – 14.03.2021  NDV, Friedensau  

RPI 5  11.06. – 13.06.2021  DSV, Oberägeri (Ländli)  

RPI 2  08.10. – 10.10.2021  SDV, Freudenstadt  

RPI 6  12.11. – 14.11.2021  DSV, Oberägeri (Ländli)  

RPI 3  19.11. – 21.11.2021  NDV, Mühlenrahmede

AUSBILDUNG

KONTAKT UND 

WEITERE INFORMATIONEN:

Web sta-rpi.net

Telefon +49 711 44819-70 (Jochen Härdter)

E-Mail jochen.haerdter@sta-rpi.net

* nur SDV und NDV

SDV = Süddeutscher Verband
NDV = Norddeutscher Verband
DSV = Deutschschweizerische Vereinigung

Das Religionspädagogische Institut (RPI) 
ist eine Einrichtung der Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten 
in Deutschland und der Schweiz.

TERMINE 2021
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JANUAR
02.01.	 Gebets- und Fastensabbat
06.–16.01.	10 Tage des Gebets
16.01.	 Jahresanfangs-Gottesdienst
16.01. 	� Tag für die Öffentlichkeitsarbeit 

und Religionsfreiheit
30.01. 	� *Sammlung für das Advent-Wohl

fahrtswerk (56)

FEBRUAR
13.02. 	� Tag des christlichen Heims und 

Familie

MÄRZ
06.03. 	� Internationaler Gebetstag adven

tistischer Frauen
13.03. 	� *Sammlung für Adventist World 

Radio (36)
20.03. 	� Global Youth and Children Day
20.–27.03.	�Jugendgebetswoche
27.03. 	 Jugendsabbat
27.03. 	� *Sammlung für Kinder und  

Jugend (78)

APRIL
17.04. 	� Tag der Verteilung des Missions

buches
24.04. 	� *Sammlung für Friedensau (40)  

und Marienhöhe (41)

MAI
08.05. 	� *Sammlung für Katastrophenfonds 

(32)
15.05. 	� Tag der Gesundheitsarbeit (DVG)
22.05. 	� Weltgebetstag zum Kinder- und 

Jugendschutz
22.05. 	 *Sammlung für Kapellenbau (50)

JUNI
12.06. 	� Internationaler Tag der adventis

tischen Frau
19.06 	 Tag der Flüchtlingshilfe
26.06. 	� *Sammlung für STIMME DER 

HOFFNUNG (37)

JULI
24.07. 	 Kindersabbat

AUGUST
21.08. 	 Tag des Erziehungswerkes
28.08. 	� Internationaler adventistischer  

Tag der Prävention von Gewalt  
und Missbrauch (EnditNow)

28.08. 	 Tag der Laienevangelisation

SEPTEMBER
18.09. 	 *Sammlung für Kapellenbau (50)

OKTOBER
02.10. 	� *Sammlung am Erntedanksabbat 

(16)
16.10. 	 Tag des Geistes der Weissagung
23.10. 	 Tag der Schöpfung

NOVEMBER
06.11. 	 Pfadfinder-Sabbat (CPA)
20.11. 	� *Gebetstagsammlung – Heimat

mission (71)
20.–27.11.	Gebetswoche
27.11. 	� *Gebetstagsammlung - Globale 

Mission (17)

DEZEMBER
04.12. 	� Tag der christlichen Haushalter-

schaft

Spenden für weitere Projekte wie Behinder-
tenhilfe, Religiöse Freiheit oder Welt
mission bitte über den Zehntenzettel  
geben.

Die Gabensammlungen an dem mit einem * 
bezeichneten Tag werden von der Gemeinde 
in voller Höhe an die zuständige Vereinigung 
weitergeleitet. Die Nummern in Klammern  
sind Buchungshinweise für die Schatzmeister.

Besondere Sabbate und Gabensammlungen 2021
Die besonderen Sabbate und Sondersamm-
lungen finden in den beiden deutschen 
Verbänden auch im kommenden Jahr an 
weitestgehend identischen Terminen statt. 
Die Angleichung, die 2018 zum ersten Mal 
realisiert wurde, hat sich bewährt und 
wurde weiter verbessert. 

Doch zunächst der weltweite Blick: Die 
Sammlungstermine orientieren sich wie je-
des Jahr am weltweiten Sammlungskalen-
der der Generalkonferenz (Weltkirchenlei-
tung). Da die für Juni/Juli 2020 geplante 
Vollversammlung der Generalkonferenz, 
bedingt durch die COVID-19 Reisebe-
schränkungen, auf Mai 2021 verschoben 
worden ist, wurde die traditionelle Samm-
lung „Generalkonferenzopfer“ in 2020 in 
eine „Sammlung zur Corona Krise“ umge-
wandelt. Für 2021 ist allerdings keine zu-
sätzliche Sammlung dafür geplant. 

Bei den Sammlungen, die in der Ent-
scheidungshoheit der Verbände liegen, 
gibt es ab 2021 weitere Veränderungen. 
Bis 2020 gab es im Oktober noch eine 

Sammlung „Aufbau Ost“. Die Gelder dieser 
Sammlung kamen speziell dem Kapellen-
bau in den neuen Bundesländern zugute. 
Nachdem die Verbandsausschüsse beider 
deutschen Verbände in Absprache mit al-
len Vereinigungen beschlossen hatten, 
den finanziellen Solidaritätsausgleich Ost 
30 Jahre nach der Wiedervereinigung aus-
laufen zu lassen und auch die Sammlungs-
ergebnisse rückläufig waren, wurde auch 
diese spezielle Sammlung verändert.

Da es im Süddeutschen Verband (SDV) 
vier Kapellenbausammlungen plus die 
Sammlung „Aufbau Ost“ gab, wurde be-
schlossen, im SDV die Sammlung „Aufbau 
Ost“ entfallen zu lassen. Im Norddeutschen 
Verband (NDV) gab es nur eine einzige 
Kapellenbausammlung und die Samm-
lung „Aufbau Ost“. Hier wird ab 2021 die 
Sammlung „Aufbau Ost“ in eine reguläre 
Kappellenbausammlung umgewandelt. Die 
gespendeten Gelder werden für Kappel-
lenbauprojekte auf dem Gebiet des NDV, 
inkl. der neuen Bundesländer, verwendet. 

Selbstverständlich kann weiterhin speziell 
auch für Bauprojekte in den neuen Bun-
desländern gespendet werden.

Da sich an den 2019 veröffentlichten 
Übersichten zur Verwendung und Weiter-
leitung der Sammlungsgelder nichts än-
dert, haben wir dieses Jahr auf die Ver-
öffentlichung der Tabellen verzichtet und 
verweisen auf die Ausgabe von Dezember 
2019, S. 22–23. Hinsichtlich der Verwen-
dung der Gelder bei den Institutionen 
gibt es zusätzliche Informationen, wie 
beispielsweise den Sammlungsbrief des 
Süddeutschen Bauvereins bzw. der NDV 
Liegenschaftsverwaltung oder den Infor-
mationsblättern des Hauses Odenwald, des 
Schulzentrums Marienhöhe und der Theo-
logischen Hochschule Friedensau. Darüber 
hinaus können auf den Internetseiten vie-
ler unserer Einrichtungen auch entspre-
chende Hinweise gefunden werden.

Dieter Neef, 
Finanzvorstand NDV und SDV

Übersicht über die besonderen Sabbate und Gabensammlungen im Jahr 2021 – Norddeutscher Verband 
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JANUAR
02.01.	� Gebets- und Fastensabbat
06.–16.01.	�10 Tage des Gebets
16.01.	� Jahresanfangs-Gottesdienst
16.01.	� Tag für die Öffentlichkeitsarbeit 

und Religionsfreiheit
30.01.	� *Sammlung für das AWW / die 

Behindertenhilfe (55)

FEBRUAR
13.02.	� Tag des christlichen Heims und 

Familie
20.02.	� *Sammlung für den Kapellenbau (50)

MÄRZ
06.03.	� Internationaler Gebetstag adven

tistischer Frauen
13.03.	� *Sammlung für Adventist World 

Radio (36)
20.03.	� Global Youth and Children Day
20.–27.03.	�Jugendgebetswoche
27.03.	� Jugendsabbat

APRIL
10.04.	� *Sammlung für Global Mission (49)
17.04.	� Tag der Verteilung des Missions

buches
24.04.	� *Sammlung für Friedensau (40)  

und Marienhöhe (41)

MAI
08.05.	� *Sammlung für den Katastrophen- 

fonds (32)
15.05.	� Tag der Gesundheitsarbeit (DVG)
22.05.	� Weltgebetstag zum Kinder- und 

Jugendschutz
22.05.	� *Sammlung für den Kapellenbau (50)

JUNI
12.06.	� Internationaler Tag der adventis

tischen Frau
19.06.	� Tag der Flüchtlingshilfe
26.06.	� *Tag der STIMME DER HOFFNUNG (37)

JULI
24.07.	� Kindersabbat

AUGUST
21.08.	� Tag des Erziehungswerkes
28.08.	� Internationaler adventistischer Tag  

der Prävention von Gewalt und Miss-
brauch (EnditNow)

28.08.	� Tag der Laienevangelisation

SEPTEMBER
11.09.	� *Sammlung für Weltmission (15)
18.09.	� *Sammlung für den Kapellenbau (50)

OKTOBER
02.10.	� *Sammlung am Erntedanksabbat 

(16)
16.10.	� Tag des Geistes der Weissagung
23.10.	� Tag der Schöpfung

NOVEMBER
06.11.	� Pfadfinder-Sabbat (CPA)
20.11.	� *Gebetstagsammlung – Heimat

mission (69)
20.–27.11.	�Gebetswoche
27.11.	� *Gebetstagsammlung - Globale 

Mission (17)

DEZEMBER
04.12.	� Tag der christlichen Haushalter-

schaft
04.12.	� *Sammlung für den Kapellenbau 

(50)

Die Gabensammlungen an dem mit einem * 
bezeichneten Tag werden von der Gemeinde 
in voller Höhe an die zuständige Vereinigung 
weitergeleitet. Die Nummern in Klammern 
sind Buchungshinweise für die Schatzmeister.

Übersicht über die besonderen Sabbate und Gabensammlungen im Jahr 2021 – Süddeutscher Verband 

Zu bestellen am Büchertisch oder beim Advent-Verlag Lüneburg
advent-verlag.de // Tel: 04131 9835-02 // Fax: 04131 9835-500 // E-Mail: bestellen@advent-verlag.de

im Advent-

Verlag

BESONDERE EMPFEHLUNG

FÜR DIE ADVENTSZEIT
ALEXANDER SCHULZE 

Momentaufnahmen 
52 nicht ganz alltägliche Geschichten

Dieses Buch enthält 52 Momentaufnahmen, in denen  Alexander Schulze, 
in weniger als 90 Sekunden, die nicht ganz alltäglichen Alltagsgeschichten 
seiner Gesprächspartner erzählt und damit ein neues Genre der Kommu-
nikation des Evangeliums schafft.

Eine Besonderheit sind die Weihnachtsgeschichten am Ende 
des Buches. Anders als die Momentaufnahmen haben sie keine realen 
Entsprechungen und handeln davon, wie vier Generationen gemein-
sam die Adventszeit erleben. 

Evangelische Verlagsanstalt Leipzig, 
Hardcover, 136 Seiten, 11,5 x 18,5 cm,
Artikel-Nr.: 35029, Preis: 15,00 €
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VERTEILHEFT & EINKAUFSWAGEN-CHIPS:

Das Verteilheft „ZUM GLÜCK“ und die 
Einkaufswagen-Chips sind kostenlos beim 
Advent-Verlag Lüneburg bestellbar.

Die Bestellungen werden innerhalb Deutsch-
lands für die Besteller kostenfrei versendet. 
Sammelbestellungen über den 
Büchertisch möglich.

Advent-Verlag Lüneburg GmbH
Pulverweg 6, 21337 Lüneburg
T 0800 2383680 (kostenlos bei Anruf 
vom Festnetz), aus dem Ausland und  
per Mobiltelefon: T +49 (0)4131 9835-02 
oder per E-Mail: bestellen@advent-verlag.de

ANZEIGENVORLAGEN:

Die Anzeigenvorlagen (12 unterschiedliche 
Bibelzitate in je 2 Motiven) sind kostenlos 
bei Wolfgang Bartel bestellbar.

per E-Mail: wolfgang.bartel@adventisten.de

Jetzt bestellen!

Verteilaktion XXL. Die Gemeinde Oberursel 
hat im Oktober 80.000 Exemplare „ZUM 
GLÜCK“ als Beilage der Oberurseler 
Woche verteilt.

80.000 Stück

Einkaufswagen

        Chips
Jetzt erhältlich: Die einfache Art JA zu 
JESUS zu sagen. Einkaufswagen-Chip 
beim nächsten Einkauf einfach mal  
stecken lassen und gespannt 
sein, wer ihn bekommt!

Anzeigen-
        vorlagen

Für den kostenlosen Fernkurs  
„Immanuel – Ja Jesus“ gibt es Anzeigen- 
vorlagen mit 12 unterschiedllichen 
Bibelzitaten in je 2 Motiven. 
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Demnächst in  
Adventisten heute:

Januar | Thema des Monats: 
Neu anfangen

Februar | Thema des Monats: 
Prophetie heute

Gebet für missio­
narische Anliegen:
n  �Für die geistliche Gesundheit und den Zusammen-

halt in unseren Ortsgemeinden, gerade in Zeiten 
verkürzter Gottesdienste.

n  �Für die digitalen Angebote der Ortsgemeinden, 
Dienststellen und Institutionen unserer Freikirche, 
durch die viele Menschen zu Hause erreicht und 
ermutigt werden können.

n  �Für die Gesundheit aller Menschen in Zeiten der 
Corona-Pandemie.

Notizbrett

Hinweis
Um dabei mitzuhelfen, die Ausbreitung des Corona-
Virus zu verlangsamen, hat die Freikirche praktisch 
alle überregionalen Veranstaltungen abgesagt oder 
verschoben. Bei Drucklegung des Hefts stand noch 
nicht fest, bis wann die Absage gilt. Daher verzich-
ten wir weiterhin auf die Termintabelle.

Merkmale einer geistlich gesunden Gemeinde
•   �Sie glaubt an Jesus, verherrlicht Gott und lebt im 

Gehorsam ihm gegenüber.

•   Sie hat befähigende, dienende Leiter.

•   �Sie begibt sich in die Situationen der Menschen 
hinein, dient ihnen und beeinflusst die Umwelt.

•   �Sie ist missionarisch, lädt Menschen zur Nach
folge ein und macht sie zu Jüngern Jesu.

•   �Sie lebt in liebevoller Gemeinschaft als Leib 
Christi und integriert Menschen aller Gene
rationen gemäß ihren geistlichen Gaben in das 
Leben und die Leitung der Gemeinde.
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Nachruf für Alexander Fellinger  
(1967–2020)
Erschüttert vom plötzlichen Tod unseres Pastors 
Alexander Fellinger trauern seine Familie, Freun-
de, Kollegen und Glaubensgeschwister über diesen 
schrecklichen Verlust. Im Alter von 53 Jahren stand 
Alexander mitten im Leben, als ein tragischer Ver-
kehrsunfall es am 18. September 2020 viel zu früh 
beendete. 

Alexander Fellinger wurde am 6. April 1967 als 
fünftes von sieben Kindern in Nowosibirsk geboren. 
Nach seinem Schulabschluss absolvierte er eine Aus-
bildung zum Feinmechaniker für Nähmaschinen und 
begann ein Fernstudium für Maschinenbau. 

Durch seine gläubigen Eltern entdeckte er schon 
früh seine Begeisterung für die Bibel und den Glau-
ben an Jesus Christus. Mit 19 Jahren ließ er sich taufen und brachte damit seine tiefe 
Überzeugung zum Ausdruck, dass Jesus sein Retter und Erlöser ist. 

Ende 1988 wanderte Alexander mit seiner Familie nach Deutschland aus. In Hamburg 
holte er die deutsche Hochschulreife nach und begann 1991 mit dem Theologiestudium 
auf dem Seminar Marienhöhe, das er 1996 an der Theologischen Hochschule in Frieden-
sau abschloss. 

Im gleichen Jahr lernte er seine zukünftige Frau Katrin Kikkas kennen, die er im 
Oktober 1996 in Bremerhaven heiratete. Tochter Lily-Ann Joy kam 1999 zur Welt, Sohn 
Lennart 2007. 

Nach seinem Praktikum und Berufseinstieg in Berlin zog die Familie 1999 nach Darm-
stadt um, wo Alexander bis Ende 2011 als Pastor der dortigen Adventgemeinden arbei-
tete. Nach weiteren Jahren im Gemeindebezirk Altenkirchen, wurde Alexander 2016 
in den Gemeindebezirk Bensheim versetzt, in dem er bis zuletzt seinen Dienst versah.

Alexander war ein Mann Gottes, der ruhig, gelassen und konsequent seinen Weg ging 
und seinen Glauben lebte. Mit seiner freundlichen, menschenzugewandten Art übte er 
einen positiven Einfluss im Leben vieler Menschen aus – nicht nur bei den Mitgliedern 
seiner drei Ortsgemeinden. Alexander war liebevoll und hilfsbereit. Er kümmerte sich um 
die Bedürfnisse seiner Mitmenschen und war für viele Menschen ein Ansprechpartner in 
schwierigen Lebenssituationen.

Es war ihm wichtig, Zeit mit seiner Familie zu verbringen. Besonders gern hielt er 
sich in der Natur auf, in der er sich seinem Schöpfer nahe fühlte. Alexander war gern 
sportlich aktiv, boxte in seinen Jugendjahren, spielte Fußball, fuhr Fahrrad und Ski. 
Er hinterlässt eine Lücke, die uns sprachlos macht, und nur die Hoffnung auf die Auf-
erstehung – die Alexander selbst im Herzen trug und predigte – lässt ihren Anblick 
etwas weniger schmerzvoll erscheinen. Alexander wird uns als Mann des Glaubens in 
Erinnerung bleiben, bis wir ihn eines Tages wiedersehen.

Christian Badorrek,  
Präsident der Mittelrheinischen Vereinigung
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